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Der freiwillige Arbeitsdienſt.
Kopfbeitrag von etwa 2 Mark in Ausſicht.

Die Ausſprache zwiſchen den intereſſterten Verbänden
über den freiwilligen Arbeitsdienſt und dem Reichs
miniſter Treviranus hat zur Billigung des Grundgedan
kens geführt. Die von dem Miniſter aufgeworfene Frage,
ob eine ausreichende Zahl von Freiwilligen ſich unter den
in Ausſicht genommenen Bedingungen melden würde,
würde allerſeits bejaht. Auch die weitere Frage, ob aus
reichende Arbeiten vorhanden ſeien, wurde bejaht.

Reichsminiſter Treviranus erklärte, daß nach ſeiner
Anſicht ein freiwilliger Arbeitsdienſt ſich mit Unterſtützung
des Reiches entwickeln laſſe. Es beſtehe die Hoffnung, von
der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung und Ar
beitsvermittlung einen Kopfbeitrag von etwa zwei Mil
lionen Mark für eine veſtimnte Friſt zu erhalten.

Die Beſprechungen über die Vorbereitung des ſrer-
willigen Arbeitsdienſtes werden nach dieſer vorberetten
den Ausſprache ſortgeſetzt werden.

Braut Köminiſſtgn.

Freiwillige

on zur Arbeitskoſſſt
ſtattet nunmehr den zweiten Teil ihres Gutachtens zur
Arbeitsloſenfrage, der ſich mit der Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit durch Arbeitsbeſchaſſfung beſaßt.
Das Gutachten, das einſtimmig von der Kommiſſion an
genommen wurde, beſchäftige ſich eingehend mit den
grundlegenden Fragen, der Frage der förderungs-
würdigen Arbeitsgebiete, der Frage der Arbeits
beſchaffung unter Zuhilfenahme öfſentlicher Mittel
und Maßnahmen beſonderer Art, wie der Frage der Ar
beitsdienſtpflicht und der Pflichtarbett.

In dem grundlegenden Teil
des Gutachtens wird darauf hingewieſen, daß wirtſchaftliche
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit von größter
Tragweite ſeien, weil ſie die Arbeitsmöglichkeiten zu vermehren
berufen ſind. Die Kommiſſion betonte jedoch, daß ſie ſich dar
über klar ſei, daß der Einwirkung der öffentlichen Hand auf
dieſem Gebiete enge Grenzen gezogen ſeien. Alle Maßnahmen
müßten darauf abzielen, die Erſtarrun g, in der ſich heute
unſere Wirtſchaſt befinde, zu löſen und in Deutſchland brach
liegende Arbeitskräfte, Produktionsmittel und Warenvorräte

produktiv zu nutzen. Die Löſung einer ſolchen Erſtarrung er
folge erfahrungsgemäß in der Weiſe, daß neue Kapitalanlagen
die brachliegenden Produktionskräfte wieder in Bewegung ſetz
ten. Dies ſei früher durch private Jnitiative geſchehen. Die
Hemmungen, die heute auf dieſem Gebiete vorhanden ſeien,
zwängen jedoch dazu, der durch äußere Umſtände gehemmten
Jnitiative der Privatwirtſchaft dadurch zu Hilfe zu kommen,
daß durch eine Kapitalwerbung auf Grund öffentlichen Kredites
neue Arbeits gelegenheit geſchaffen werde. Maßnahmen zur
Arbeitsbeſchaffung würden jedoch nur dann eine Belebung der
Geſamtwirtſchaft bringen, wenn es ſich um

weitgreifende Pläne und um den Einſa vMittel handle re
Das techniſche Mittel zur Bereitſtellung des Kapitals ſeien

langfriſtige Kredite. Große Erſchwerungen lägen aller
dings darin, daß zurzeit in Deutſchland die Aufnahme von Ka
pital in ausreichendem Umfange nicht möglich ſei. Die Heran
ziehung von Auslandskapital ſei daher erforderlich.

Vorausſetzung des Gelingens dieſer Pläne ſeien geordnete
öffentliche Finanzen, Sparſamkeit in der öffentlichen und priva
ten e und in der Lebenshaltung, Aufrechterhaltung der
a ährung und Beruhigung der innenpolitiſchen
hältniſſe.

Das Gutachten behandelt dann die förderung
digen Arbeitsgebiete. Als ein beſonders
Feld für die Arbeitsbeſchaffung ſieht die Kommiſſion

die land wirtſchaftlichen Melivrationen
an, weil dieſe viel Arbeitskraft, verhältnismäßig geringes Kapital und nur verhältnismäßig kurze Zeit in Anpeuch nehmen.

Unter den Meliorationen komme vor allem die Verbeſſerung
des Kulturlandes an die erſte Stelle, vor allen Dingen
Wieſenmeliorationen, nicht hingegen die Kuktivierung von
größeren Moor und Hdländereien. Die Kommiſſion tritt

ferner ſür zielbewußte Förderung der land wirtſchaft
lichen Siedlung ein. Das Gutachten behandelt ſodann

die Wohnungswirtſchaft.
Hier warnt die Kommiſſion vor einem allzu deutlichen Bruch
mit der früheren Praxis, dem Wohnungsbau in großem Um
ang öffentliche Mittel zuzuführen. Die Kommiſf empfiehlt

er, die unvermeidliche n r den Wohnungsbau zur Verfügung ſtehenden tel in mögkichſt
ſchonender Weiſe vorzunehmen und Möglichketten zu
ſuchen, durch die diefe Mittel geſtreckt werden können.

Zu der Frage der Arbeitsbeſchaffung unter Zuhilſenahme öffentlicher Mittel llare das t
achten, daß die Natur der für dieſe Arbeiten beſtimmten Mittel

es mit ſich bringe, daß ſie, ſoweit Reich und Länder in Frage
kommen, nicht als verlorene 2uſchüüe. nd m e Se

zum Wbeitsdienſ.

swür

ge er
würde. Hingegen empftehlt die Konnmifft

tehen gegeben werden konnten. Die Kommiſſion hat ferner die
Frage geprüft, ob durch Lohn- und Zinszuſchüſſe private Unter
nehmer Subventionen behufs Erweiterung ihrer Tätig-
keit erhalten ſollen. Dieſe Frage verneint ſte. Subventionen
könnten leicht zur Verlagerung von Standorten und zur Schädi
gung der nicht ſubventionierten Jnduſtrie in ihrem Beſtreben,
eine geregelte private Wirtſchaft aufrecht zu erhalten, führen.

Zu der Frage, wie die Mittel zur Förderung der Not
ſtandsarbeiten im beſonderen verſtärkt werden künnen, erklärt
die Kommiſſion, daß ſie den Plan der Aufnahme einer
Anleihe billige. Dieſe Anleihe ſoll mit nur mittelbarem
Einſatz der Reichsbürgſchaft über die Deutſche Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten verwirklicht werden.

Unter den Abſchnitt Maßnahmen beſonderer
Art“ beſchäftigt fich das Gutachten zunächſt mit der

gemeindlichen Arbeitsfürſorge.
Sie e es er erforderlich, daß auch die Gemeinden ent
ſprechend dem örtlichen Bedürfnis und nach vorhanener Arbeits gelegenheiten und der finanziellen Mögkichkeiten
ſich an der Arbeitsbeſchaffung für die von ihnen unterſtützten
Arbeitsloſen beteiligten. Die Einführung einer allge
meinen Arbeitsdienſtpflicht lehnt die Kommiſſion jedoch ab.
Sie hält die Einführung einer

allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht
nicht für ein geeignetes Mittel zur Entlaſtung des Arbeits
märktes. Be Ser Arbeitsdienſtpflicht würde es ſich um ſährtietwa 450 000 jugendlichen Männer handeln, ſo daß die rn

aAufzuwendende Summe für die Arbeitedienſtpſlicht einen Be
trag von mehreren 10 lionenen Mark erreichen

von die eFörderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes
zur Milderung der Folgen der Arbeitsloſigkeit Der Gedanke
des freiwilligen Arbeitsdienſtes wird ſich nach Anſicht der Kom
iniſſion in zwei Formen verwirklichen laſſen einmal in Form
der Arbeitsleiſtung am Unterſtützungsort oder in deſſen
Nähe unter Forkbezug der Unterſtützung; ſodann in der
anderen Form, bei der die jungen Arbeitsloſen unter Loslöſung
von dem bisherigen Arbeitsort zuſätzliche Außen arbeiten
auf dem Lande aufnehmen. Das Gutachten betont, daß je
doch zur Durchführung dieſer Form des freiwilligen Arbeits
dienſtes geſetzlich klargeſtellt werden müſſe, daß die Fortdauer
der Arbeitsloſigkeit und damit auch die Berechtigung des Unter
ſtützungsbezuges während der Arbeitsloſigkeit anzunehmen ſei,
die Beſchäftigung kein Arbeitsvertragsverhaältuts
im Sinne des Arbeitsrechtes begründe und endlich die nach Art
der Arbeit in Frage kommenden Berufsgenoſſenſchaften die Un
fallverſicherung übernähmen. Die Geſahr unzureichender
Arbeitsleiſtung, die mit einem Zwang zur Leiſtung von
Arbeit ohne Entlohnung verbunden ſein KWane, komme hi
nicht in Frage Wohl aber dürfe ſich der Kreis der verfügbaren
Arbeits gelegenheiten und der Träger, die geneigt ſeien, s
Arbeit zu ſtellen, auf dieſe Weiſe erweitern. An dieſer
nimmt das Gutachten der Kommiſſion auch zur

Frage der Pflichtarbeit
Stellung Pflichtarbeit im Rahmen der Sfſentlichen Fürſorge
und der Kriſenfürforge ſowie im Rahmen der Arbeitsloſenver
ſicherung erklärt de Kommiſſton ter beſtimmten Voraus
ſetzungen für berechtig und notwendig

S

Her Kampf um den Brotpreis.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichsernährungs

miniſterium haben am Dienstag Beſprechungen mit den
Berliner Mühlen ſtattgefunden über die Mittel und Wege,
wie den Bäckern das Roggenmehl zu einem Preiſe an
geboten werden kann, der es ihnen auch bei Würdigung
aller Umſtände ermöglicht, den alten Brotpreis wieder
herzuſtellen.

Die Berliner Mühlen haben ſich grundſätzlich bereit
erklärt, bei Hergabe gewiſſer Mengen von Roggen aus den
Beſtänden der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft das
Mehl zu einem entſprechenden Preiſe zu liefern.

Die letzten Einzelheiten werden vorausſichtlich am
6. Mai feſtgelegt werden.

An die abſchließende Beſprechung mit den Mühlen
werden ſich die Verhandlungen mit den Berliner Bäckern
wegen Senkung des Brotpreiſes unmittelbar anſchließen.

Das Weizenkontingent.
Wie wird die Regelung techniſch durchgeführt

Für die Zeit bis vorläufig 15. Juni iſt die Regelung ge
troffen worden, nach der Weizen eingeführt wird. Jm Rahmen
des Kontingents wird der Weizenzoll von 25 Mark auf 20 Mark
je Doppelzentner ermäßigt. Die Ermäßigung erfolgt im Wege
der r er an diejenigen Mühlen, die bisher bereits
Auslandsweizen vermahlen haben und ſich der Reichskontrolle
für die Durchführung der n e für die Preisgeſtal
tung beim Abſatz des zollverbilligten Weizens unterwerfen.

Dieſe Mühlen können die Zollrückvergütung bis zu 20 Pro
zent nachweislichen monatlichen Vermahlüngsumfangs an Aus
landsweizen in Anſpruch nehmen.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der gegen
wärtig auf 50 Prozent feſtgeſetzte Vermahlungszwang für Jn-
e unverändert auch bei dieſen Mehlen in Geltung

eibt.

Einberufung

Der Brotpreis macht den Reichstag mobil.
Eine Sommertagung nicht un wahrſcheinlich.

Jm Alteſtenrat des Reichstages wurde
der kommuniſtiſche Antrag auf ſofortige Einberu-
fung des Reichstages gegen die Stimmen der
Anträgſteller abgelehnt. Von ſozialdemokrati-
ſche r Seite wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine Ein
berufung des Reichstages im gegenwärtigen Augenblick
nicht zweckmäßig ſei, weil bisher konkrete Vorlagen der
Regierung nicht vorhanden ſeien. Weiter wurde von dem
Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei die Regierung
dringend auf ihre ge ſetzliche Verpflichtung zur
Senkung des Brotpreiſes und zur Ermäßigung
des Zolles hingewieſen

Es wurde bezweifelt, daß die jetzigen Regierungs
maßnahmen ausreichten, eine Senkung des Brotpreiſes
zu erreichen. Sollten ſich dieſe Maßnahmen nicht in
wenigen Tagen als wirkſames Mittel zur Brotpreis
ſenkung herausſtellen, ſo würde man erneut zur Ein
berufung des Reichstages Stellung zu nehmen haben.
Auch von allen anderen Parteien wurde zum Ausdruck
gebracht, daß eine Einberuſung gegenwärtig unzwecknäßig
ſei, da geſetzgeberiſcher Stoff nicht vorliege. Alle Parteien
behielten ſich aber die Stellungnahme zu einer ſpäteren

e e eAuch in außenpolittiſcher Beziehung
Mehrheit übereinſtimmend der Anſicht, daß die bevor
ſtehenden Tagungen in Genf und in England eine außen
politiſche Reichstagsausſprache zurzeit untunlich erſcheinen
ließen. Die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnarttongalen hatten an der Sitzung nicht
teilgenommen

Vorbereitung der Zollunion.
Beginn der Beratungen nach der Genfer Tagung.

Die Vorarbeiten zur Durchführung der Zollunion zwiſchen
Deutſchland und Sſterreich werden, wie von unterrichteter
Seite verlautet, auf beiden Seiten ſeit Wochen ſoweit zu för
dern geſucht, daß unmittelbar nach den Genfer Verhandlungen
des Europa Ausſchuſſes und des Völkerbundrates die Spezial
beratungen zwiſchen den Fachreſſorts in Berlin und Wien auf
genommen werden können. Zwiſchen den wichtigſten Sach
bearbeitern hat eine inoffizielle Fühlungnahme völliges Ein
vernehmen über das Arbeitsprogramm ergeben. Jn Berlin
und Wien haben die beteiligten Reſſorts Miniſterialausſchüſſe
zuſammengeſetzt, die zurzeit mit der Bereitſtellung des Ver
handlungsmaterials beſchäftigt ſind. Der reichdeutſche Miniſte
rialausſchuß ſteht unter der Führung des Miniſterialdirektors
Dr. Ernſt aus dem Finanzminiſterium, der öſterreichiſche
unter Leitung des Sektionschefs Dr. Schüller. Neben den
rein wirtſchaftlichen Fragen der Übergangszölle, der Zollver
rechnung uſw. werden zahlreiche juriſtiſche und politiſche Pro
bleme zu prüfen ſein. Trotzdem hofft man zuverſichtlich, im
Herbſt den beiden Parlamenten ein fertigesVertragswerk zur Annahme unterbreiten zu können.

Unſaubere Machenſchaſten

gegen die Zollunion.
Franzöſiſche Fälſchungen.

Von deutſcher Seite wurde in letzter Zeit mehrfach
betont, daß die Vorarbeiten zur Durchführung der deutſch
öſterreichiſchen Zollunion zwiſchen Deutſchland und Sſter
reich fortgeſetzt würden ungeachtet des Einſpruches
der Franzoſen. Jetzt berichtete der bekannte franzö
ſſi ſche Journaliſt Sauerwein, daß in einer Unterredung
mit ihm der öſterreichiſche Außenminiſter Scho ber Wert
auf die Feſtſtellung gelegt habe, daß man bei der Zoll
union nicht von einer vollendeten Tatſache ſprechen könne.
Laut Sauerwein führt Schober alsdann fort:

„Da ſich der Völkerbund mit der Angelegenheit be
ſchäftigen wird, habe ich aus Achtung vor ihm formelle
Anweiſung gegeben, ſämtliche Arbeiten und ſämtliche Be
ſprechungen zu unterbrechen.“

Die öſterreichiſchen Wirtſchaftskreiſe würden ſich noch
eingehend mit dem ganzen Problem zu befaſſen haben
Er habe den neuen Briandſchen Plan in ſeinen Grund
zügen kennengelernt und brauche nicht das Intereſſe zu
betonen, daß Oſterreich dieſem Plan entgegenbringe.

Die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Berlin dementiert
jetzt die angebliche Außerung des öſterreichiſchen Außen
miniſters, wonach ſämtliche Verhandlungen und Beſpre-
chüngen über die Zollunion unterbrochen worden ſeien.
Die internen Arbeiten nehmen vielmehr ſelbſtverſtändlich
ihren Fortgang.

Die verfälſchte Widergabe der Unterredung mit Scho
ber wird im übrigen in Berliner politiſchen Kreiſen nach
den verſchiedenen Reden ausländiſcher Stagatsmänner wie



Doumergue, Beneſch, Laval als ein weiteres Glied in der
langen Kette der von der Gegenſeite eingeleiteten An
griffegegen die Zollunion bezeichnet. Daß man
ſich auf der Gegenſeite nicht allein auf Reden beſchränkt
hat, geht daraus hervor, daß auch die Unterbrechung
der deutſche- rumäniſchen Handelsvertrag s-
ver handlungen zweifellos auf franzöſiſche Machen
ſchaften zurückzuführen iſt.

Dieſen Praktiken gegenüber, ſo verſichert man in den
Berliner politiſchen Kreiſen mit Nachdruck, werden Deutſch
land und Oſterreich an der einmal eingeſchlagenen Linie
feſthalten.

Dr. Curtius über die Zollunto
Die Volkspartei zur Handelspolitik.

Unter ſtarker Beteiligung aus dem ganzen Reiche hielt in
Berlin der Reichsausſchuß für Handel und Jnduſtrie der
Deutſchen Volkspartei unter dem Vorſitz des Abg. Dr.
Hugo eine Sitzung ab, an der auch Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius und der Parteiführer Dingeldey teilnahmen.
Reichstagsabgeordneter Dr. Schneider- Dresden ſprach über die
zoll- und handelspolitiſche Lage. Er bedauerte den Abbruch
der deutſchrumäniſchen Verhandlungen, der eine ernſte Lage
ſchaffe. Der Redner ging dann im einzelnen auf die deutſch
öſterreichiſche Zollunion ein. Es ſei kein Zweifel, daß der
Schritt zur Zollunion getan werden mußte, weil ſonſt andere
gegen Deutſchland gerichtete Zuſammenſchlüſſe drohten. Der
Redner begründete zum Schluß die Notwendigkeit der Er
höhung induſtrieller Zölle.

Jm Anſchluß daran nahm Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius das Wort, um in zum Teil vertraulichen Ausfüh
rungen zu einer Reihe von handelspolitiſchen Fragen Stellung
zu nehmen. Er ſtellte feſt, daß an dem Nicht zuſtandekommen
des deutſch polniſchen Handelsvertrages in erſter Linie
Polen die Schuld trage, das das ganze letzte Jahr
habe verſtreichen laſſen, ohne die Ratifizierung einzuleiten.
Inzwiſchen hätten ſich die Verhältniſſe geändert, die auch uns
zwingen, daraus die Folgerungen zu ziehen. Zu den deutſch
rumäniſchen Verhandlungen ſprach der Miniſter die Hoffnung
aus, daß die wirtſchaftlichen Kräfte ſich doch noch durchſetzen,
da nur ein großer Markt dem Südoſten helfen könne.

Bei ſeinen Ausführungen über den deutſchöſterreichiſchen
Vertrag ließ der Miniſter keinen Zweifel darüber, daß
Deutſchland und Sſterreich entſchloſſen ſind, mit aller Kraft

das Abkommen durchzuführen.
Dann ſprach Reichstagsabgeordneter Dr. Hugo über die

politiſche Arbeit der Deutſchen Volkspartei und ihre zukünftigen
Aufgaben.

Eine Butterfront gegen Deutſchland
Die Randſtaaten gegen Butterzollerhöhung.

ber das Ergebnis der Beſprechungen, die zwiſchen demlett ländiſchen und dem eſtländiſchen ußenminiſter
ſtattfanden, iſt eine amtliche Mitteilung herausgegeben worden
Beide Staaten weiſen eine ſtarke Butterausfuhr nach Deutſch
land auf und ſind daher an der ten des deutſchen Abſatz
marktes intereſſiert. Sie wehren ſich deshalb gegen die Pläne
des Reichsernä nnd heran Schüe le, den deutſchen Butter
zoll zu erhöhen, und haben Richtlinien für ein

gemeinſames Vorgehen gegen Deutſchland

vorgehen gegen die Erhöhung desn tn beſh oſſen wörden, wie
a So
Durchführung der Schutzmaß

für die Oeutſchen.
Polen berichtet dem Völkerbundrat.

Der Bericht der polniſchen Regierung über die Durchführung
der vom Völkerbundrat beſchloſſenen Schutzmaßnahmen für die
deutſche Minderheit in Oberſchleſien iſt jetzt bei der ſtändigen
polniſchen Abordnung in Genf eingetroffen und wird nach
Ubergabe an den Generalſekretär den Mitgliedern des Völker
bundrates zugeleitet werden.

Der Völkerbundrat hatte auf ſeiner Januartagung die pol
niſche Regierung aufgefordert, ſämtliche zum Schutz der deut
ſchen Minderheit in Oberſch a erforderlichen Maßnahmen
Unverzüglich durchzuführen und insbeſondere etwa eſtehende
engere Verbindungen zwiſchen den polniſchen Behörden und
dem Aufſtändiſchenverband zu löſen. Ferner hatte der Völker
bundrat die polniſche Regierung erſucht, auf der Mattagungeinen Bericht über die Stchihenn dieſer Ratsentſcherdung

vorzulegen. Der Bericht der polniſchen Regierung wird auf der
bevorſtehenden Tagung des Völkerbundrates zur Verhandlung
gelangen. Sollte ſich aus dem Bericht ergeben, daß die Maß
nahmen zum Schutze der deutſchen Minderheiten ungenügend
ſind, ſo würde damit die Frage des Schutzes der deutſchen Min
derhett in Oberſchleſien vor dem Völkerbundrat, aufs neue zur
Sprache gelangen.

o er IWohin geht Rumänien?
Ergebnis der Kleinen Ententekonferenz: Verſprechen.

Die Kleine Entente hat zu der deutſchöſterreichiſchen Zoll
ar keine Stellung genommen. Sie wartet die Genfer
Tagung ab.

Die Zuſage Beneſchs, Rumänien ein Vorzugszollſyſtem zu
gewähren, iſt von ſehr r h Wert und dürfte bei den
tſchechiſchen Agrariern einen Entrüſtungsſturm auslöſen, ganz
abgeſehen davon, daß die Tſchechoſlowakei nur einen geringen
Teil der rumäniſchen Ernte abnehmen kann. Der von Frank-

reich warm unterſtützte neue Plan ſieht ſcheinbar eine Zollunion
der Kleinen Entente unter Hinzuziehung von Bulgarien und

Ungarn vor. rDie Zurückberuſung der deutſchen Abbrdnung wird in den
maßgebenden Kreiſen mit ſehr gemiſchten Gefühlen
auſ genommen. Man ſcheint jetzt zu begreifen, daß Deutſchland
warten kann, daß die Folgen für Rumänien aber nicht abzu
ſehen ſind, wenn es in dieſem Jahre auf ſeiner Ernte ſitzen
bleibt, was einen Ausfall von 40 Milliarden Lei bedeuten
würde. Anſcheinend amtlich beeinflußt wird mitgeteilt, daß die
Zurückberuſung der deutſchen Abordnung falſch ſei und die Ver
handlungen am 7. Mai wieder beginnen würden. Es ſcheint
dies der Wunſch der Bukareſter Regierung zu ſein, trotz der
Verſprechen der Kleinen Entente.

Europa hat Geld.
Exportkredite durch die B. J. Z.

Der Bankierausſchuß, der augenblicklich in Brüſſel tagt,
erklärt, daß es zu den Aufgaben der „Bank für Internationale
Zahlungen“ (B. J. gehöre, Exportkredite zu ga
rantieren. Die verfügbaren Mittel der B. J. Z. ſeienbeträchtlich und eine ſolche Maßnahme würde dem Young-
Plan entſprechen. Der Ausſchuß hält es für unzweckmäßig,
Hilfe auf dem amerikaniſchen Markt zu ſuüchen, da Europa ſelbſt
die notwendigen Hilfsquellen beſitze. Dank der deutſchen
Reparationszahlungen freilich!

Lebensſtandards erreichen.

Etalberatung in Preußen.

Schafft Abrüſtung oder Rüſtung Sicherheit
Erfreuliche deutſch- amerikaniſche übereinſtimmung.

Die bei der Eröffnung der internationalen Handels
kammertagung gehaltene Rede des Präſidenten Hoover
über die Abrüſtungsfrage hat in Berlin einen fehr
freundlichen Widerhall gefunden. Präſident Hoover hat
bekanntlich die Theſe vertreten, daß durch eine Be gren
zung der Rüſtungen eine der Haupturſachen der
gegenwärtigen Unruhe in der Welt beſeitigt werden
würde, und daß damit das Gefühl für die Sicherheit
geſtärkt würden. Gerade dieſer Paſſus gibt maßgebenden
Kreiſen in Berlin Veranlaſſung, auf die franzöſiſche
Abrüſtungstheſe hinzuweiſen, derzufolge die Sicher-
heit der Abrüſtung übergeordnet iſt. Präſi
dent Hoover befindet ſich demnach in völliger Übereinſtim-
mung mit der deutſchen Theſe.

Lebhaft intereſſiert haben in Berlin auch die ziffern
mäßigen Vergleiche, die Präſident Hoover über die
Rüſtungen in der ganzen Welt angeſtellt hat. Da die
Rüſtungscausgaben in Deutſchland ſeit dem Jahre 1913
um ein Drittel zurückgegangen ſind, während ſich die fran
zöſiſchen Rüſtungsausgaben um das Fünffache erhöht
haben, trifft der von Präſident Hoover gemachte Vorwurf
einer 70prozentigen Rüſtungsſteigerung ſelbſtverſtändlich
nicht Deutſchland, ſondern ſeine ſtark gerüſteten Nachbarn.
Alles in allem wird in Berlin eine erfreuliche überein
ſtimmung zwiſchen der deutſchen und der amerikaniſchen
Auffaſſung über dieſe für den Weltfrieden ſo überaus
wichtige Frage feſtgeſtellt.

Reparationen ſtören die Geſundung.
Jn der Jnternationalen Handelskammer ſprachen der deutſche

Vertreter Hamm und Schatzſekretär Mellon.

Jn Waſhington ſprach der deutſche Vertreter Miniſter
Ham m vor der Gruppe „Vereinigte Staaten“ über europäiſche
Fragen. Die augenblickliche Wirtſchaftslage ſei nicht durch
Überzeugung, ſondern durch verminderte Kaufkraſt gekenn
zeichnet, die darin begründet ſei, daß man den möglichen
Käufern ihre eigenen Erzeugniſſe nicht abnehme. Der Krieg
und ſeine Folgen hätten die normale Entwicklung des Güter
austauſches geſtört. Seine Wiederbelebung müſſe mit allen
Mitteln angeſtrebt werden. Die Wiederbelebung ve
dinge jedoch die Einbeziehung aller Volkswirtſchaften und die
Unterſtützung ärmerer Gebiete durch Kapitalzufuhr. Vorausſetzung ſei jedoch, daß ſich die Geldgeber nicht
weigerten, vom Schuldner Waren oder Dienſtleiſtungen als
Austauſch anzunehmen.

Darum müßten außerwirtſchaſtliche Zahlungen, wie Repa
ratinven, den normalen Zuſammenhang zwiſchen der Kapital
bewegung und der Warenbewegung ſtören.

Vor der Gruppe ausländiſcher Bankiers erklärte Schatz
e Mellon daß jeder Nation Gelegenheit gegeben wer

en müſſe, einen eigenen Weg aus der Wirtſchaftskriſe zu fin
den. Eine allgemeine Patentlöſung gebe es nicht, ſchon weil
jede einzelne Regierung mit Traditionen und mit der beſon
deren Struktur ihres Landes zu rechnen habe. Außerdem be
ſtehe in jedem Lande eine gewiſſe

Verſtändnisloſigkeit für Probleme anderer Völker.
Eine Behebung der Kriſe laſſe ſich durch Herabſetzung der Er
zeugungskoſten, Steigerung der Kaufkraft und Hebung des

(232. Sitzung.) tt Berlin, 5. Mai.
Bei Fortſetzung der Ausſprache zur zweiten Leſung des
Haushaltes des Staatsminiſteriums und der neudenten im Preußiſchen Landtag e h ſich Miniſterpräſi
dent Braun mit dem Volksbegehren des Stahlhelms in
Preußen. Er polemiſierte hierbei gegen Ausführungen rechts
gerichteter Abgeordneter und betonte, daß diejenigen, die das
Volksbegehren nicht mitgemacht hätten, zum Teil in öffentlichen
Aufruſen verächtlich gemacht worden ſeien. Der Volks
entſcheid werde einen großen Reinfall bringen.

Bei den Landtagswahlen werde darüber entſchieden
werden,

ob das neue Regime in Preußen in der kontinuierlichen
Weiſe weiter die Aufbauarbeit fortſetzen könne oder ob die
Kataſtrophenpolitik komme, die der Rechten vorſchwebe. Die
Ausführungen des Miniſterpräſidenten wurden oft von
Zwiſchenruſen auf der Rechten unterbrochen, während die Re
gierungsparteien dem Miniſterpräſidenten Beifall zollten.

Abg. Riedel (Staatspartei) begrüßt es, daß der Kirchen
vertrag bald zur Verabſchiedung kommen werde. Das Volks
begehren habe lediglich innenpolitiſche Unruhe in das Volk
hineingetragen.

Abg. Lindner (Chriſtlichſoz.) führt aus, überall ſehe man,
wie mit zweierlei Maß gemeſſen werde. Deshalb ſeien ſeine
Freunde auch für das Volksbegehren geweſen, um dieſe Zu
ſtände zu beſeitigen.

Das Haus unterbricht hierauf die Beratung zur Vor
nahme der

Abſtimmungen zum Forſthaushalt.
In angenommenen Ausſchußanträgen wird u. a. gefordert,

Herabſetzung der Einheitswerte für Forſtgründſtücke, Verpach
tung von Staatsforſten zu Jagdzwecken nur in Ausnahme-
fällen, weitgehende Kreditgewährung bei Holzverkäufen, Bereit
ſtellung von Mitteln für die Propaganda zur Verwendung
deutſchen Holzes, Erwirkung einer Ermäßigung der Eiſenbahn
tarife für Rund- und Grubenholz.

In der fortgeſetzten Ausſprache zum Haushalt des
Staats miniſteriums und des Miniſterpräſidenten vermißt re
Schulz (Komm.) ein Eingehen des Miniſterpräſidenten auf die
aktuellen Fragen der Arbeiterſchaft.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Es folgt die zweite Leſung des

Haushalts des Finanzminiſteriums.
Der Hauptausſchuß ſchlägt vor, daß die Repräſentationsaus

gaben bei den ſtaatlichen Behörden auf ein Viertel der bis
herigen Sätze geſenkt werden ſollen; auf die Gemeinden ſoll
im gleichen Sinne eingewirkt werden. Der Ausſchußbericht
erſtatter Abg. Kaſper (Komm.) hebt hervor, daß der Haushalt
des Finanzminiſteriums, der ein reiner Perſonalhaushalt ſei,
einen Zuſchußbedarf von rund 193 Millionen Mark für 1931
erfordere. Der Berichterſtatter verlangt vom Finanzminiſter
Auskunft über etwa im Reich beſtehende Pläne für eine neue
Kürzung der Beamtengehälter.

Jn der allgemeinen Ausſprache wünſcht
Abg. Murſch (Dtn.), daß der Finanzminiſter mit den ver

ſprochenen Einſparungen jetzt endlich ernſt mache Um ihm
dazu Gelegenheit zu geben, hätten die Deutſchnationalen einen
Antrag eingebracht, wonach im Haushaltsjahre keine Gel
der für repräſentative Zwecke ausgegeben werden.
Der Redner kritiſiert die Bevorzugung politiſcher Beamten,
durch die man Beunruhigung und Verärgeung in die Berufs
beamtenſchaft trage.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) erörterte konfeſſionelle Paritätsfragen.
Die Katholiken in Preußen ſeien auch beute noch lange nicht

arbeitsminiſters Stegerwald die Herren von Borſig un
Brauweiler vom Arbeitgeberverband zu einer Beſprech

entſprechend ihrem Bevölkerungsanteil an der Staatsverwal
tung beteiligt. Die Katholiken müßten vom demokratiſchen
Staat erwarkten, daß er ihnen mit allen Mitteln zur Herſtellung
der konfeſſionellen Parität auf perſonalpolitiſchem Gebiet ver
helfe. Jede Regierung müſſe damit rechnen, daß des Zentrum
dieſer Frage auch in Zukunft eine bevorzugte Stellung in ſeiner
Politik einräumen werde.

Dann wird die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Beamter und Staat
(233. Sktzung.) tt. Berkin, 6. Mai.

Der Preußiſche Landtag ſetzte die zweite Beratung des
Haushalts des Finanz miniſteriums fort.
Abg. Simon Neuſalz (Soz.) ſtellt mit Befriedigung feft, daß

ein großer Teil der Beamtenſchaft die Gehaltskürzung angeſichts
der finanziellen Schwierigkeiten des Staates im allgemeinen
Volksintereſſe als berechtigt anerkannt habe. Durch dieſes
Opfer der Beamtenſchaft habe der Staat 65 Millionen Marl
einſparen können. Von 4600 Landräten ſeien nur 65 Sozial
demokraten

Abg. MeyerHerford (D. Vp)) erklärt, daß die preußiſchen
Beamten den Staat hochgehungert hätten. Die Beamten
ſchaft ſei

die Grundlage des Stantes
geweſen und ſei es heute noch. An den Rechten der Beamten
dürfe nicht gerüttelt werden

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff führt u. a. aus: Jch be
klage die Angrifſe, die gegen das Beamtentunm gerichtet werden,
ſchmerzkich und lehne eine Auffaſſung ab, die offenbar davon
ausgeht, daß die Beamtenſchaft eine unproduktive Bevölke
rungsſchicht darſtellt. Ich richte gerade an die Kreiſe der Wirt
ſchaft die dringende Bitte

der Beamtenhetze entgegenzutreten,
da ein geſunder Staat ein tüchtiges, geordnetes Beamtentum,
auch im Intereſſe der Wirtſchaft, nötig hat. Volks wirtſchaftlich
geſehen, ſind die Koſten einer geordneten Verwaltung nichts
anderes als Generalunkoſten der Wirtſchaft.

Abg. Keller (D. Frakt.) iſt der Anſicht, daß die Beamten
ſchaft nicht zu den produktiven Kräften des Volkes zu rechnen
ſei. Bei der Beamtenſchaft hätten die Abbaumaßnahmen ſchon
viel früher in Angriff genommen werden müſſen. Der Bauer
könne für ſich und ſeine Familie oft nicht einmal Schuhe kauſen,
dagegen ſehe man Dorſſchullehrer mit dem Kraftwagen durchs
Land fahren.

Abg. Barteld Hannover (Staatsp.) betont, daß die Lage
der Beamten früher erheblich ungünſtiger geweſen ſeit

Abg. Borchert (Wirtſchaſtsp.) empfiehlt Sparmaßnahmen
durch Zuſammenlegungen und ſordert

Steuerſenkungen für Handwerk, Handel und Gewerbe.
Abg. Murſch (Ditn.) erklärt, die Beamtenſchaft wünſche ſichdie Verhältniſſe der Vorkriegszeit zurück und verzichte e artſ

die Rechte, die die Demokratie ihnen gegeben haben wolle

Abg. Grebe (Ztr.) wiederſpricht dieſer Auffaſſung Auch
Zentrum ſei gegen übertriebene Repräſentationen. Eine ge
wiſſe Repräſentation ſei aber notwendig

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Vertreter des Arbeitgeberverbandes beim Reichskanzler.

Der Reichskanzler hat in Anweſenheit des ren

über die allgemeine Wirtſchaftslage empfangen
Anusweiſung deutſcher Arbeiterfamilien.

In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß deutſche in
Luxemburg anſäſſige Familien ausgewieſen und über die
Reichsgrenze abgeſchoben werden. Jn der Regel handelt
es ſich bei den Ausgewieſenen um Arbeiter, die ihren
Arbeitsplatz in Luxemburg für Einheimiſche frei machen
müſſen. Völlig mittellos kommen die meiſten in Trier an.
Erſt vor einigen Tagen mußten zwei ausgewieſene Fa
milien notdürftig in einer Kaſerne in Trier-Weſt unter
gebracht und in Wohlfahrtsfürſorge übernommen werden.

Eine e Autolinie durch Deutſchland nach Polen
geplant.

Eine „Franzöſiſche Omnibusgeſellſchaft“ plant die
Errichtung einer Kraftfahrlinie Aachen Berlin Küſtrin

Sonnenburg-Krietſch- Schwerin -polniſche Grenze mit
Perſonen und Güterbeförderung. Die Oberpoſtdirektion
Frankfurt an der Oder hat bereits Proteſt hiergegen ein
gelegt. Ebenſo haben Reichspoſt und Reichsbahn Ein
ſpruch erhoben. Jm übrigen handelt es ſich um ein gewerb
e e das als ſolches eine Länderangelegen

eit iſt.

Aus In und Ausland
Berlin. Der de der Nationalſozialiſten im Preußiſchen

Landtag, Abgeordneter Kube, erlitt bei einer Vortragsreiſe
durch SchleswigHolſtein auf der Strecke Altona-Friedrichſtadt
einen Autounfall. Er trug Arm und Beinverletzungen davon.

Paris. In Montpellier verhaftete die franzöſiſche Polizei
einen Deutſchen namens Joſeph Wald. Wald, der früher en 2
mal in der franzöſiſchen Fremdenlegion Dienſt getan hatte, ſoll
ſich im Beſitz eines erſtklaſſigen Potographenapparates befunden
davon Die Platten des Apparates wurden ebenfalls beſchlag
nahmt.

Moskau. Wie aus Charkow gemeldet wird, ſind 22 Leuteder O. G. P. U. erſchoſſen worden, die einen militäriſchen Auf
ſtand in der Garniſon planten.

Acht Jahre Zuchthaus für Arban.
Wegen Totſchlags.

Das Schwurgericht beim Landgericht II in Berlin ver
kündete das Urteil gegen den Artiſten Urban. Es lautet:
n r e a e den in Tateinheit mit
unbe m enbeſitz zu acht Jahren Zuchthaus undfünf Jahren Ehrverluſt verurteilt n

Das „letzte Wort“ Urbans.
Vor der Urteilsverkündung erhielt Urban das le tz t e

Wort „Meine verehrten Damen und Herren! Jch möchte
Sie bitten mir milde Richter zu ſein. Ich kann nicht mehr
weinen. Meine Tränen ſind verſiegt. Ich bekenne mich ſchuldig,
den Herrn Schmolker getötet zu haben. Jch empfinde tiefe
Reue und bitte um Verzeihung Jch will aber damit nicht an
erkennen, Herrn Schmoller er mordet zu haben. Der Schuß
ging vhne meinen Willen los. Kein Menſch wird ſein Hochzeits

bett durch einen Mord beſudeln. Bedenten Sie, daß ich aus
Not und infolge großer Liebe zu meiner Braut die Tat be
gaungen habe. Geben Sie mir Gelegenheit, nochmals mein Leben

e r e e e nach Kräften das er
f u e verloren J ill ſie j ie en amerſſagen hat. Jch will ſie jederzeit
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Ein hartherziger Glaubiger.
Schroffe Ablehnung der Schuldenreviſion durch Amerika.

Jrn einer Rede vor der Gruppe ausländiſcher Ban
kiers in Waſhington hatte Staatsſekretär Mellon u. a.
erklärt, daß die Weltkriſe „nicht durch irgendeine ſchnelle
und leichte Methode auf Koſten eines anderen behoben
werden kann“. Dieſe Erklärung hat in den Kreiſen der
Jnternationalen Handelskammer großes Aufſehen erregt,
da ſie eine ſchroffe Ablehnung der Schuldenreviſions-
wünſche bedeutet, wie ſie Pirelli und Anderſon in der
ne der Jnternationalen Handelskammer formuliert
haben.

Der Polarſlug des
„Graf Zeppelin“ geſichert.

Ein Vertrag mit der amerikaniſchen
Hearſtpreſſe.

Zwiſchen dem Luftſchiffbau Zeppelin und der ameri
kaniſchen Hearſtpreſſe iſt ein Abkommen abgeſchloſſen
worden, wonach mit dem „Graf Zeppelin“ eine wiſſen
ſchaftliche Expedition in die Polargegend unternommen
wird. Man will verſuchen, mit der von Sir Hubert
Wilkins im „Nautilus“ unternommenen Unterſee
bootexpedition zum Nordpol in Verbindung zu treten,
und ſie, wenn möglich, am Pol oder in der Nähe des
Pols zu treffen.

Dieſe Polarfahrt des „Graf Zeppelin“ iſt ein Teil
der wiſſenſchaftlichen Luftſchiffexpedition in die Arktis,
die ſchon ſeit einiger Zeit geplant worden iſt. Man will
die Frage klären, ob ein Luftſchiff das geeignete Mittel
iſt, Forſchungsexpeditionen in die Arktis zu bringen, ſie
zu finden und wieder aufzunehmen oder Nahrungsmittel
und Hilfe ſolchen Expeditionen, die bereits unterwegs
ſind, zuzuführen. „Graf Zeppelin“ wird für den Notfall

eine vollſtändige Polarausrüſtung
an Bord mitführen, Schlitten, Boote, Kleidung, Vorräte
uſw. Acht oder neun hervorragende Wiſſenſchaftler und
arktiſche Forſcher, darunter eine Frau, ſollen an dem
Fluge teilnehmen. Deutſchland, Amerika, England und
die Sowjetregierung werden bei dieſer Polarſahrt ver
treten ſein. Einſchließlich der Beſatzung werden wahr
ſcheinlich 45 Perſonen an Bord des „Graf Zeppelin“ ſein.
Der Start des „Graf Zeppelin“ iſt abhängig von den
Fortſchritten in Richtung auf den Nordpol, die Sir
Hubert Wilkins im Unterſeeboot „Nautilus“
machen wird. Da das Luftſchiff weit ſchneller iſt als das
Unterſeeboot, wird es von ſeiner Baſis, dem Franz
Joſephs-Laend, erſt dann ſtarten, wenn der „Nau
tilus“ ſich zwei Tage vom Pol entfernt befinden wird.
Man glaubt, daß dies gegen Mitte Juli der Fall
ein dürfte.

Der Zeitungsverleger Hearſt finan-
Ziert die Expedition.

rmordung eines Juſtizwachtmeiſters.
Der Mörder: „Erfinder“ und Ho chſtapler

Jonas.
Jm Malchower Armaturenwerk wurde der früheve

Juſtizwachtmeiſter Gläſer, ein Greis von 70 Jahren,
von dem vielgenannten „Erfinder“ Friedrich Jonas
ermordet. Gläſer war von der Staatsanwaltſchaft in

Güſtrow beauftragt worden, den „Erfinder“, der im Arm
urenwerk ſeine angeblich epochemachende „Erfindung
ausführen wollte, bei ſeinen Arbeiten zu überwachen. Der

Mörder iſt mit einem bereitgehaltenen Auto nach Hamburg
geflohen und hat dann auf einer Motorjacht die offene
See gewonnen. Unter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft
an dem Fluchtplane und an dem Mordverbrechen iſt ein
Hamburger Kaufmann Voigt verhaftet worden.

r e vMörder-Erſinder Jonas verhaftet.
Die Motorjacht „Bubi“ bei Abbenfleth ſichergeſtellt.

Die Motorjacht „Bubi“, mit der der Mörder des
Juſtizwachtmeiſters Jonas zuſammen mit ſeinen Kom
plicen flüchtete, kam nur bis Abbenfleth bei Stade an der
Elbe, wo ſie wegen Benzinmangels ſtoppen mußten. Die
Helfer des Jonas, ſein Schwager Kaſelitz und deſſen Stief
ſohn Jörß, begaben ſich an Land, um Brennſtoff zu kaufen.
Die Polizei von Stade, die von dem Aufenthalt in
Kenntnis geſetzt wurde, veranſtaltete mit den umliegenden
Wachen eine Treibjagd und verhaftete ſowohl den Mör
der Jonas und ſeine Frau, wie auch ſeine beiden Helfer.
Die Jacht wurde am Elbeſtrand, im Walde von Plantagen
bei Stade gefunden. Sie war mit Lebensmitteln gut ver

ſorgt. Die Verhafteten ſind bei der Polizei in Stade ein
geliefert.

Dammbruch bei Tilſit.
Große QUberſchwemmungen.

Bei Jod gallen bei Tilſit brach am Nemonien
ſtrom der Deich in einer Breite von 100 Metern. Gewal
tige Waſſermaſſen ſtürzen ſich meilenweit über das Land
Häuſer und Ställe ſtehen kilometerweit unter Waſſer.
Erhebliche Verluſte an Vieh ſind eingetreten, da es nicht
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden konnte. Die Län-
dereicn gleichen einem unüberſehbaren See. Die über
ſchwemmung erſtreckt ſich bis nach Heinrichswalde hin

Lokales und Provinzielles.
Die Zahl der berufstätigen Frauen hat ſich in

Deutſchland ſeit 1907 nahezu verdoppelt. Jm Jahre 1925
ſtanden faſt 11,5 Millionen Frauen im Deutſchen Reich im
Erwerbsleben, davon 4,75 Millionen im Handel, Gewerbe
und Verkehr. Die Zahl der Frauen in Angeſtelltenberufen
hat ſich gegenüber der Vorkriegszeit auf das Achtfache erhöht.
Die Geſamtzahl der weiblichen Hausangeſtellten betrug 1,31
Millionen. Auf die Landwirtſchaft, Gärtnerei und Tierzucht
entfallen 5 Millionen erwerbstätige Frauen,

Anzuläſſigkeit der Zuſtellung von Steuerbeſchei
den durch Nichtbeamte. Jm „Reichs- und Preuß Ver
waltungblatt“ iſt eine Entſcheidung des OVG. vom 27. Febr.
1930 veröffentlicht, wonach Zuſtellungen von Beſcheiden, die
gegen Zuſtellungsurkunde zu behändigen ſind, wenn ſich
Rechtsfolgen daran knüpfen, von Beamten bewirkt werden
müſſen. Jn der vorliegenden Entſcheidung wird ausdrücklich
die Zuſtellung eines Steuereinſpruchsbeſcheides durch einen
Dauerangeſtellten als unzuläſſig bezeichnet.

Geſellſchaftsfahrten für Pfingſten. Mit Rück
ſicht auf den zu erwartenden ſtarken Pfingſtoerkehr iſt es er
forderlich, daß die an den drei Hauptverkehrstagen (23. bis
25. Mai) beabſichtigten Geſellſchaftsfahrten ſpäteſtens bis
19. Mai unter Bezeichnung des Reiſetages und des Reiſe
zieles ſowie der Züge, Wagenklaſſe und Teilnehmerzahl bei
der Reichsbahndirektion oder dem Abgangsbahnhof an-
gemeldet werden.

r Annaburg, 6. Mai Räumung des Neugrabens.)
Jn der letzten Sitzung der Elſtergenoſſenſchaft iſt beſchloſſen
worden, in dieſem Jahre endlich auch eine gründliche Räu
mung des Neugrabens vorzunehmen. Zu dieſem Zwecke
ſind ſeitens der Elſtergenoſſenſchaft für das laufende Ge
ſchäftsjahr bereits 100 000 RM. bewilligt. Auch für das
nächſte Geſchäftsjahr ſoll die gleiche Summe in Ausſicht ge
nommen werden, Hoffentlich wird gleich ganze Arbeit ge
leiſtet und das Neugrabenbett entſprechend tiefer gelegt, damit
der Graben ſein urſprüngliches Gefälle wieder erhält. Wie
wir weiter erfahren, iſt ſeitens des Herrn Amtmann Junge
die recht anerkennenswerte Anregung gegeben worden, die
noch am Neugraben liegenden und noch im Betrieb befind
lichen Waſſermühlen aufzukaufen, um dadurch allen über
flüſſigen Stau zu beſeitigen und eine ſchnellere Verſandung
des Neugrabens zu verhindern.

Annaburg. Heute abend um 81 Ahr ſpricht im
Goldenen Ring der Nationalſozialiſt Hütt- Torgau über
Marxismus oder Volksgemeinſchaft, Deutſche Volksgenoſſen
erſcheint in Maſſen und holt Euch Aufklärung.

Schweinitz, 6. Mai. Selbſtmord an der Starkſtrom
leitung.) Geſtern nachmittag ereignete ſich hier in der Nähe
um 16 Ahr ein grauenhafter Selbſtmord, den der Schmied
Stopp aus Gehmen verübte. Stopp warf einen 50 Meter
langen, mit einem Ring verſehenen Kupferdraht über die
100000-VoltLeitung Wittenberg Lauchhammer und war ſo
fort tot. Eine in der Nähe auf dem Felde arbeitende Frau
ſah, wie der Mann plötzlich von einer Feuergarbe umgeben
war. Sie eilte ſofort in die Stadt und aglarmierte die hieſige
Freiwillige Feuerwehr. Als dieſe am Anglücksort erſchien,
war dem Bedauernswerten ein Arm völlig verkohlt; die
Schonung, über die die Leitung führt, brannte ebenfalls ſchon.
Jn der Rocktaſche des auf ſo furchtbare Weiſe aus dem
Leben geſchiedenen St. fand man einen an die Frau und
einen an die Eltern adreſſterten Abſchiedsbrief. St. war erſt
vier Wochen verheiratet. Das Motiov zu der Tat ſoll in un
glücklichen Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein. Die teilweiſe
verkohlte Leiche wurde nach der hieſigen Leichenhalle gebracht.

Seyda. (Ein altes Geſchäft zuſammengebrochen Die
Grundſtücke des Kaufmanns Paul Gerhardt werden jetzt
verſteigert. Die Grundſtücke (Haus mit ſchönem Garten und
ca. 6 Morgen Wieſe und Acker) erſtand der Kaufmann
Reinhardt aus Berlin zum Preiſe von 23 100 Mk. Damit
iſt ein alteingeſeſſenes Geſchäft eingegangen, bedingt durch
die Wirtſchaftskriſe und Geldknappheit, da die hieſigen Ge
t nür auf die Kaufkraft der Landwirtſchaft angewieſen
ind,

Fermerswalde, 6. Mai. (Vom Melker zum Groß
grundbeſitzer.) Eine reiche Erbſchaft konnte der Melker des
hieſigen Gaſt und Landwirts Deutrich kürzlich antreten Er
erbte von ſeiner Großmutter neben einem Wohnhaus
450 Morgen zum großen Teil ſofort ſchlagbaren Wald in
der Havelberger Gegend. Erfreulich iſt, daß der junge Mann
trotz ſeines großen Glückes beſcheiden blieb und auch auf
ſeiner Dienſtſtelle bis zum Ablauf des Dienſtverhältniſſes
aushielt. (Bettlerunweſen.) Die Not der Zeit hat es mit
ſich gebracht, daß die Zahl der Beltler ſtändig ſteigt. Leider
finden ſich darunter immer wieder Elemente, die auch die Ge
legenheit zu einem Diebſtahl gusſpähen und benutzen. So
erwiſchte dieſer Tage ein Landwirt einen „Bettler während
der Mittagszeit auf ſeinem Gehöfte, wo er ſich in der Nähe
der Ställe hinter dem Wohnhaus zu ſchaffen machte. Jn
handgreifſicher Weiſe wurde ihm zu verſtehen gegeben, daß
man an der Wohntüre anzufragen und fremdes Eigentum
zu reſpektieren habe.

Schlieben, 30. April. (Freitod.) Durch Erhängen
machte die etwa 45 Jahre alte Witwe G, hier, ihrem Leben

ein Ende. Man fand ſie heute morgen in der Waſchküche
tot auf. Der Beweggrund ſoll darin zu ſuchen ſein, daß
die Frau einen fälligen Wechſel einzulöſen nicht in der Lage
war und in der Aufregung zu der unſeligen Tat ſchritt.

Schlieben, 7. Mai. Zwangsverſteigerung ohne Bieter.
Geſtern ſollle vor dem hieſigen Amtsgericht die Zwangs-
verſteigerung des Grundſtückes der Gaſtwirtsfrau K. L. in
Altſorgefeld ſtattfinden. Da keine Bieter erſchienen waren,
mußte der Zwangsverſteigerungstermin aufgehoben werden.

Eilenburg. Tot aufgefunden wurde die ſeit Sonntag
vermißte 78jährige Frau Schuhmann aus Eilenburg. Die
alte Frau hatte ſich wie ſchon einmal im Vorjahre, allein
auf den Weg nach Weidenhain zu ihren dort wohnenden
Verwandten gemacht. Dabei muß ſie die Richtung verfehlt
haben denn ihre Leiche wurde von einem Forſtbeamten in
der Preſſeler Forſt entdeckt. Der Tod iſt wahrſcheinlich in
folge eines erlittenen Schwächeanfalls eingetreten.

Halle a. S. (Ein Hallenſer in Bad Gaſtein ſpurlos
verſchwunden.) Seit etwa einer Woche wird der 35 Jahre
alte Apotheker Dr. Karl Pabſt aus Halle, der Jnhaber der
WittekindApotheke, vermißt. Er hatte vor ertwa 14 Tagen
auf einer Erholungsreiſe Aufenthalt in Bad Gaſtein ge
nommen, hatte am Freitag vergangener Woche einen Ausflug
angetreten und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Trotz aller
Nachforſchungen der öſterreichiſchen Polizeibehörden und trotz
aller perſönlichen Bemühungen der Angehörigen iſt es bis
jetzt nicht gelungen, den Verbleib des Vermißten zu ermitteln.
Merkwürdig iſt in dieſem Zuſammenhang, daß Dr. Pabſt

vor etwa zwei Monaten in Halle überfallen wurde. Es
gelang ihm jedoch, ſeine Angreifer abzuwehren. Vor vier
Wochen wurde außerdem in der Ludwig Wucherer-Straße
ein Revolver- Attentat auf Dr. Pabſt verübt, wobei er mit
knapper Not dem Tode entging.

Deſſau. Vor einigen Tagen verſchwand aus Kochſtedt
ein Liebespaar, der Tiſchler Sommer und die Gaſtwirks
tochter Zabel. Sommer hat ſich vorher durch Betrügereien
einen größeren Geldbetrag verſchafft, mit dem das Liebes
paar wie ſich jetzt herausſtellte, nach der Jnſel Helgoland
gefahren iſt. Dort hat Sommer ſeine Braut und dann ſich
ſelbſt erſchoſſen, da die Barmittel ausgegangen waren.

Magdeburg. (Sühne für einen Raubüberfall.) Jn
der Maybachſtraße verübte ſeinerzeit der frühere Bäcker Fritz
Kleermann einen Raubüberfall auf die Tankſtelle der Ehe
leute Bieling. Er ſchlug mit einer Eiſenſtange blindlings
auf die Eheleute, die ſoeben die Tageseinnahme abgezählt
hatten, ein, entriß Bieling die Taſche mit 300 Mk. und floh,
wurde aber in einem Keller ergriffen. Frau Bieling ſtarb
an den Folgen der ſchweren Schläge, Bieling wurde er
werbsunfähig. Das Schwurgericht verurteilte Kleermann zu
15 Jahren Zuchthaus.

Artern (Südharz). Vormittags zwiſchen 10 und
11 Uhr ereignete ſich im Phyſikzimmer der Volksſchule eine
Exploſion, bei der die Lehrerin, Frau Engelhardt, und vier
Schülerinnen zum Teil erheblich verletzt wurden. Die Ex
ploſton ereignete ſich bei einem Vortrag über Gaserzeugung.
Die Lehrerin wurde leicht verletzt zwei Kinder erlitten
leichtere, zwei ſchwerere Verletzungen. Es handelt ſich um
etwa 13jährige Schulkinder. Die Schuldfrage iſt ungeklärt

Langenſalza, 2. Mai Mord und Selbſtmord
verſuch. Der Schloſſer Willi Wagner überſiel die 17jährige
Anna Schäfer in Abweſenheit ihrer Mutter und brachte
ihr mehrere Meſſerſtiche bei, die den ſofortigen Tod herbei
führten. Nach volleudeter Tat richtete Wagner die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Er wurde blutüberſtrömt in einem Haus
flur gefunden und ins Krankenhaus gebracht.

Alle Achtung Es macht der deutſchen Hausfrau alle
Ehre, daß ſie das wirklich Gute und Preiswerte mit unfehlbarer
Sicherheit erkennt, denn das iſt garnicht ſo leicht. Von allen
Seiten dringen die Ankündigungen dräuend auf ſie ein Preis
ſenkung, unerhörte Billigkeit, noch nie dageweſene niedrige Preiſe.
Daß die moderne Frau ſich aber kein X für ein U vormachen
läßt und neben Preiswürdigkeit auch auf Qualität ſieht, hat der
ungeheure Erfolg der neuen Margarine Sanella gezeigt. Jeder
Hausfrau iſt binnen kurzem Sanella wohlvertraut geworden, da
ſie nicht nur zeitgemäß im Preiſe iſt, ſondern ſelbſt die Anſprüche
des verwöhnteſten Geſchmackes erfüllt.

Fereit ſein iſt alles Die kluge Hausfrau ſollte ſtets
Maggi's Fleiſchbrühwürfel vorrätig halten. Hat man keine ſelbſt
gemachte Fleiſchbrühe, oder kommt unerwartet Beſuch, immer ſind
Maggi's Fleiſchbrühwürfel gebrauchsfertig und helfen ſchnell aus
der Verlegenheit. Sie ſind mit beſtem Fleiſchergkt und feinen
Gemüſeauszügen hergeſtellt und enthalten alles, was zu einer
guten Fleiſchbrühe gehört.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Freitag, abends 8 Uhr Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal
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Für die zu unſerer Vermählung dar
gebrachten zahlreichen Gratulationen
und Geſchenke danken wir, auch im
Namen unſerer Eltern, herzlichſt.

Karl Herber und Frau
Martha geb. Koſiol

Annaburg, im Mai 1931.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 8. Mai 1931, werden öffentlich

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert
Jn Großtreben um 11 Uhr: I BVahrrad.
Verſammlungsort: Gaſthof Wagner.

Jn Annaburg um 13 Uhr: I Nähmaschine.
Verſammlungsort: Gaſthof Dubro.

inanzamt Torgau, Vollſtreckungsſtelle.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Zug der Zeit
Schönheit

Verein ſelbſt. Handwerker und

ntel
Gewerbetreibender

von Annaburg und Umgegend.
Am Donnerstag, den 7. Mai, abends 8 Uhr

findet im Gaſthof zum goldenen Anker (Martini) eine

Versammlung
h ſtatt. Tagesordnung:

1. Vorleſen der letzten Niederſchrift
2. Einziehen der Beiträge
3. Kaſſenbericht und Entlaſtung
4. Mitteilungen des Handwerkerbundes

a) Steuerrechtliche Mitteilungen
Arbeitsrechtliche Mitteilungen
Kommunale Nachrichten
Rundſchreiben

5. Verſchiedenes
6. Vorträge.

Die Vorträge werden gehalten von den Provinzial
landtagsabgeordneten Herrn Bauunternehmer Hoffmann
Bitterfeld und vom Geſchäftsführer der Wirtſchaftspartei

Herrn Gerber-Halle.
Wegen der reichhaltigen Tagesordnung bitten wirdie Mitglieder recht pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorstanck.Grundbuch von Annaburg Band XVI Blatt Nr. 679
eingetragenen, nachſtehend beſchriebene Grundſtücke
am 29. Juni 1931, vormittags 11 Uhr an
der Gerichtstagſtelle in Annaburg am Markt
verſteigert werden.

Lfd. Nr. 12, Gemarkung Annaburg, Kartenblatt 4,
Parzelle 504/10 Grundſteuermutterrolle 876, Gebäude
ſteuerrolle 420, Hausbeſittzung Ackerſtr. 5 mit Hof
und Garten, 4 a 39 qm, Gebäudeſteuernutzungs-
wert 307. Mk. Lfd. Nr. 14, Gemarkung Anna-
burg, Kartenblatt 4, Parzelle 506/10, Grundſteuer-
mutterrolle 876, Acker Hofebreite, 1 a 03 qm, Grund-
ſteuerreinertrag 0,05 Tlr. Lfd. Nr. 16, Gemarkung
Annaburg, Kartenblatt 4, Parzelle 510710, Grund
ſteuermuterrolle 876, Acker Hofebreite, 4 a 52 qm,

Palaſt-
Freitag Gonntag:

Theater
Beginn 2030 Uhr:

Das große Doppelprogramm:

„vhheirate meine Frau!
Eine ſehr luſtige Angelegenheit in 8 Akten.

Erſte Beſetzung Guſtav Fröhlich, Carmen Boni
Wir alle lachen Tränen, ein ſelten gutes Luſtſpiel

FernerVDiebchreckensfahrt des Gold-Crpreß

Ein äußerſt ſpannender WildWeſtFilm in 6 Akten
Tom O Brien und Les Saylor vollbringen

Heldentaten tollkühner Reiterſzenen und wagehalſiger
Senſationen in dieſem an Abenteuern ſo reichen Film.

Außerdem: Ein Kerltann fälemn-
Sonntag z Uhr Hinder- Vorſtellung

Die Schreckensfahrt des Gold Expreß.

e

Nähmaschinen
Fahrräder

IIII(E n III III I

III

ſehtspieſhaus
Neue Welt

Freitag, Sonnabend und Sonntag 8 Alhr
Zum kommenden Muttertag!

II

e

ger coffeintfreie Bohnenkaffee

Wringmaschinen
Grundſteuerreinertrag 0,21 Tlr. Lfd. Nr. 23, Ge

Nr. 24, Gemarkung Lebien, Kartenblatt 7, Parzelle 27, Taschenlampen

1930 in das G ie u e prompt und sauber ausgeführt
Das Amtsgericht.

IVCCCCCCcDE III S Der neue, große Mutter Film!
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke am

Grundſteuermutterrolle 94, Gebäudeſteuerrolle 189,, Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Was eine Mutter für ihr Kind leiden kann,

ſteuermutterrolle 94, Gebäudeſteuerrolle 139, Elbufer- Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre abends 8 Uhr, im Goldenen
Lieben und leiden, Kampf ohne Ruh'

Grundſteuermutterrolle 94, Elbuferſtreifen und Fähr

S nach Belgern! Eine abenteuerliche Java-Reiſe in 5 Akten.
Abfahrt pünktlich:

Plan 477, 3 a 80 qm, Grundſteuerreinertrag 0,02 Tlr. ER S

M eFratag Verſtärktes Orcheſter C Heigo

Plan 477, 1a 80 qm, Grundſteuerreinertrag 0,13 Tlr. L öw S DreirbhreneNehanſchluhagpparat ſteht um Verkauf

Der Verſteigerungsvermerk iſt am I0. März

Als Eigentümer war damals die Witwe Loniſe Anoden- Batterien Akkumulatoren
Grudekoks

Raſiereſſig 79 P Größte Gewinnchancen.Hrippenſchalen, alle Größen Ia ruſſ. Maſchinen

Raſierpinſel 0.25, 0.50, 0.75, 1.50 Mk. Ziehung 13. 18. Mai 1931
empfiehlt Fußbödenöl

Brillantine 0.25, 0.50, 0.60, 1. Mt.
Torgauer Straße 20.

in und Literflaſchen

Marta Stein
ist sests ſrisch zu haben be O Pfoe Doſen ſowie loſe werden ſchnellſtens angefertigt.

kang Lebien, Kartenblatt 7, Pargelle 26, Grund e e
markung Lebien, Kartenblatt 7, Parzelle 26, Grundſteuermutterrolle 149 Lebien, Wieſe Plan 151, e wate
68 a 90 qm, Grundſteuerreinertrag 1,35 Tlr. Lfd.

Grundſteuermutterrolle 149 Lebien, Wieſe Plan 151, sowie alle Ersatateile finden Sie in qrößter Aus-
3 e e ſet Am reren m en r Fev Dlr. weaehl und jeder Preislage bei mir. Sämtliche vor-

e et i n t Sebrnar kommende Reparaturen werden in eigenen Werkstatt
ichen Siam g et Dnver, Geflügel-

züchter Wilhelm Kegelin Annaburg eingetragen.Prettin, den 2. Mat 1931. Herm. Mevuer Sen., See
2 Brstes Fachgeschäft am PläßzeZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im III III III
Grundbuch von Prettin Band III Blatt Nr. 149 ein

0 922. Juni 1931, vormittags 11 Uhr an der We rkze uge alle r Art:
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 verſteigert werden. Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,

Ld. Nr. 1, Gemarkung Prettin, ungetr. Hofr, Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln, S re mee h
Wohnhaus Rektorſtr. 1 zu Prettin, Gebäudeſteuer Wie eine Mutter jubeln und weinen kann,nutzungswert 11 M. Ld. Nr. 2, Gemarkung HaushaltungsGeräte: Versammlung Wie ſich eine Mutter für ihr Kind opfern kann,
Prettin, Kartenblatt 1, Parzelle 862/227b, Grund Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen, am Sonnabend, d. 9. Mat, das zeigt dieſer zu Herzen gehende Film in rühren

Aber n den, packenden aufrüttelnden Szenen

trei und Fährweiche lan 172), 1 a 70 qm, ten o W Nr. 3, Se helm Gräahil. M. G. V Herz einer Motter l ar biſt du
markung Prettin, Kartenblatt 6, Parzelle 235/1, n a Jm eweiche (Plan 230), 1 a 10 n Grundſteuerreiner- 10 Sängerfahrt Ohne Geld Um die Welt.
trag 0,01 Tlr. a e n Gemarkung M e S 5Kartenblatt 8, Parzelle 391, Grundſteuermutterrolle 94, b Sonnabend nachm. 5.18 Bobby und der Klapperſtorch.
Lfd. Nr. 5, Gemarkung Prettin, Kartenbſatt 8, Par- n e Sonntag früh 7.20 Auſtſpiel in 2 Akten.
zelle 392, Grundſteuermutterrolle 94, Plan 477, t e UKulturfil50 qm. Lfd. Nr. 6, Gemarkung Prettin, Karten en de 98, der neueſte Dreiröhrenblatt 8, Parzelle 393, Grundſteuermutterrolle 94, Netzanſchlußapparat compl. 143. Mk. Um 0

Lfd. Nr. 7, Gemarkung Prettin, Kartenblatt 8, tParzelle 394, Grundſteuermutterrolle 94 Plan 477, compl. mit Lautſprecher 187.50 Mk. Mühlenſtraße 38

u e Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte Beſtellungen auf
1931 in das Grundbuch eingetragen. Anverbindliche Vorführung Briketts und
ehe en e n e n neten Samtt. Subehörteile Lade Station. wie Heymn. Gteinbetß, Papierhandly.

Das Amtsgericht. Wilhelm Waisch. W i an
J. Kühlig 5 Rachſ. ölC m Großes Tonwarenlager! a. l. ſölner Domhau- GeldLotterie

Raſierſeife 0.20, 0.25, 0.75, I. Mk. Mühlenſtr. 40n Tonröhren, 10 40 m Durchmeſſer
Raſierklingen 5*, 15, 25, 40 Pf. 16793 Gewinne und 1 n h Gesamt-Raſierapparate 0.50, 0.95, 2. 3. Mk. S Schweinetröge, alle Größen u. Formen und Motorenöl betrage von RII. 22
Raſiermeſſer 3.50, 5.50 Mk. Ferkeltröge, alle Größen und Formen Centrifugenöl Höchſtgewinn: RM. 100 000
Alaunſteine e re Hurken und Waſſerfäſſer Fiſchtran Preis des Loſes: RM. 3.
Raſiergärnituren 3.50, 4.50 Mk. Hoſe zu haben benRaſiercrem 0.95, 1.40 Mt. Wilhelm Kunze Rüböl für Laternen zu haben bei

und Nachtlichte Louis Hofmann, Zigarrengeſchäft,

Birkenhaarwaſſer 75 Pf. Gilgs Ledersöle en ſeiſe S S g3 Stück große Lavendelſeife g eder u. Staufer fettIa Sreitrouen Dprucksachen Jeder Frt
Wagenfett in 1 und

Torgauer Straße 5 Känig's Nacht empſiehlt Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.
h Marine iiſer Manenstr G. Fritzsche. 900000000200000000
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Völkerbundkriſe?
Vor ein paar Tagen ſchrieb ſelbſt ein Franzoſe, den

man in Deutſchland wiederholt mit der größten Zuvor-
kommenheit behandelt, ja mehrfach geradezu gefeiert hat,
der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot näm
lich, wieder einmal einen langen Artikel gegen die deutſch
öſterreichiſchen Pläne eines Zollabkommens und erklärte
darin, die Franzoſen ſeien „nicht dumm genug“, um
nicht zu wiſſen, daß dieſe Zollunion nichts anderes als
der Auftakt zum Zuſammenſchluß Deutſchlands und Oſter
reichs ſein ſolle und ſein werde. Herriot ſteht politiſch
ziemlich weit links, auch außerhalb der jetzigen Koglition,
die das Miniſterium Laval ſtützt. Aber in der Gegner
ſchaft gegen das Verhalten Deutſchlands und Oſterreichs
ſind ſich die franzöſiſchen Parteien nach wie vor völlig
einig und als Auftakt zu den jetzt wieder beginnenden
Verhandlungen der Deputiertenkammer konnte der
Miniſterpräſident eine geſchloſſene Offenſive
für Genf ankündigen. Er braucht irgendwelchen
Widerſpruch im eigenen Lande nicht zu befürchten, wenn
er o in ſchroffen Ausführungen gegen Deutſchland
wendet.

„Man müſſe Achtung vor den Verträgen fordern, weil
dieſe die erſte Garantie für die Vermeidung von Kriegen
ſeien,“ hört die wohl etwas erſtaunte nicht franzöſiſche
Mitwelt aus dem Munde des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Laval. Er ſprach und ſpricht nicht oft und darf
daher auf große Aufmerkſamkeit aller poli
tiſchintereſſierten Kreiſe nicht bloß in Frank
reich ſelbſt rechnen. Und dies ganz beſonders, wenn ſein
Land auf eigene Veranlaſſung ſich vor wichtigſten Entſchei
dungen geſtellt ſieht, ohne dabei die ſonſtige Rückendeckung
zu beſitzen, die franzöſiſcherſeits immer für die „Jnne
haltung und Verteidigung der beſtehenden Verträge von
den anderen Mächten mit Erfolg verlangt werden konnte.
Unverblümt wird der deutſchen Regierung vorgeworfen,
durch ihr Vorgehen „in die internationalen Beziehungen
Störung und Verwirrung hineingetragen“ zu haben.
Deutſcherſeits wird man mit der kühlen Gegenfrage ant
worten dürfen, gegen welche Verträge und Vereinbarungen
denn das Abkommen mit Oſterreich verſtoße. Frankreich
wird ja in Genf ſelbſt Gelegenheit haben, erſt einmal zu
beweiſen, inwiefern ein ſolcher Verſtoß gegen beſtehende
Verträge vorliegt. Jm übrigen klagt Laval über die „un

Briand
können uns aber mit den Vorſchußlorbeeren nicht ganz
einverſtanden erklären, die Laval ſeinem Kollegen vom
Auswärtigen Amt allzu reichlich ſpendete.

Wir Deutſche wären ja die erſten, die es begrüßen
würden, wenn „der Friede auf der Organiſation der Wirt
ſchaftsbeziehungen zwiſchen den Völkern begründet
würde,“ aber beſſer und ehrlicher, als dies jetzt der
Fall iſt! Liegen doch keine wirtſchaftlichen, ſondern nur
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dorfan der Alſter ſei durdes ganzen Nordens

welch wuchtige politiſche Waffe

Elend gebe“ und gerade das hiervon

Kaiſer- und Königreiche
ſieht und ſie alle überlebt in ihrer hehren und ewigen n

dies in den
Händen Frankreichs bedeutet, und rechnen daher auch jetzt
ſchon mit einem ſchweren Ringen in Genf.

Darauf müſſen wir uns auch ſchon deswegen gefaßt
machen, weil der franzöſiſche Miniſterpräſident ganz un
verhüllt mit einer Art Völkerbundkriſe droht,
falls man nun in Genf nicht ſchnell und freudig die Gegen
vorſchläge Briands ſchlucken will. Und ſchuld an einer
ſolchen Kriſe wären dann natürlich die andern, nicht etwa
Frankreich, das ja nur „ſeine Pflicht erfülle“. Bloß weiß
man nicht, wie endlich der Zuſtand beſeitigt werden ſoll,
daß es „in der Welt Millionen Menſchen in Not und

am meiſten be
troffene Land, alſo Mitteleuropa, in Genf verhindert
werden ſoll, auf neuen Pfaden den Weg aus dieſer Not
und dieſem Elend zu ſuchen.

Die Waſſer des Elends ſteigen.
Die St. Ansgar-Feier in Hamburg.

Jn Hamburg ſand anläßlich der St. Ansgar-Feier
eine Feſtkundgebung der Hamburger Katholiken ſtatt. Jm
Mittelpunkt der Feier ſtand die Feſtrede des Apoſtoliſchen
Nunttus Orſenigo. „Bleiben wir,“ ſo erklärte der
Nuntius, „feſt im Beſitz der de unſerer Väter, die jede
geſunde und wagemutige a erfrucht moderner Wiſſen
ſchaft mit Freuden befaht, die fedoch eine heilige Feind
ſchaft übt acht allen Verirrungen menſchlichen Geiſtes,
die zu einer Erſchütterung der natur und e re
Sittengeſetze führen. Bleiben wir treu der katholiſchen ardie nicht Parteten, ſondern den Völkern dient, die ch
keiner zeitbedingten Regierungsform verhaftet, ſondern immer
und unter allen Umſtänden den geſetzmäßigen Ge
walten Treue hält, die, ſelbſt unerſchüttert, um ſich herum

und Republiken aufeinanderfolgen

als Erzieherin der Völker. Bekennen wir Chriſtus
mit opferbereiter Liebe in dieſen ſchweren Zeiten, in denen
die Waſſer des Elends, trotz aller Gegenwirkungen, noch höher

zu ſteigen ſcheinen.
Am Schluß ſeiner Rede ſpendete der Nuntius den An

weſenden den h n die We eder
Jm e an die Meſſe hielt der Biſchof von Osnabrück,

Dr. Berning die Feſtanſprache über den heiligen Ansgar,den Apoſtel des Kordens. Er führte aus: das kleine Fiſcher
Ansgar die Miſſionszentrale

eworden. Lange bevor der Name Ham-
burgs dürch die Schiffe ſeiner Kauffahrer in die ganze Welt
getragen worden ſei, ſei Hamburg bekannt geworden als Sitz

politiſche „Beziehungen“ jener franzöſiſchen Gegnerſchaft
gegen die deutſchöſterreichiſchen Pläne zugrunde, die her
ausführen ſollen aus dem bisherigen Verſagen der Ver
einigten Staaten Europas gegenüber der Wirtſchaftskriſe;
von dieſer hat Frankreich allerdings längſt nicht das ver
ſpürt, was vor allem auf Mitteleuropa laſtet und eben
nicht länger ertragen werden kann. Laval hat es leicht,
vom wohl gefüllten Schatz des franzöſiſchen Gold
beſitzes aus kreditpolitiſche Pläne zu entwickeln bzw. ſie
für Genf anzukündigen. Wer in Deutſchland wiſſen,

des Erzbiſchofs. Nach der Zerſtörung Hamburgs durch die
Normannen ſei das Erzbistum Hamburg-Bremen die

Kraft und Kulturquelle für den ganzen Norden
Europas geweſen.

Im Anſchluß ordneten ſich die Biſchöſe und Abte zur
Prozeſſton durch das Stadion des Stadtparkes. Mit dieſer
Prozeſſion klang die Feier aus.

Laſtkraftwagen fährt in eine Kinderſchar.
Gelſenkirchen. Ein Laſtkraftwagen fuhr im Ortsteil

Erle veim überhoken eines Fuhrwerks auf den Bür erſteig
und geriet dabei in eine Gruppe Schulkinder. Ein ſiebenjäh
riger Junge wurde getötet, drei Kinder erheblich und zwei
Erwachſene leichter verletzt. Der Kraftwagenführer wurde feſt
genommen.

„Do X in Bolama gelandet.
London Das Flugſchiff „Do X“, das in Villa Cisne

ros (Rio de Oro) aufgeſtiegen war, flog über Kap Blanco
Dakar nach Bolama (Portugieſtſch-Guinea), wo es glatt lan
dete. Dieſe Strecke von etwa 1500 Kilometer ſtellt die längſte
ununterbrochene Flugſtrecke dar, die bisher von der „Do
durchflogen worden iſt. Von Bolamg aus werden einige
größere Probeflüge unternommen werden, um das Flugſchiff
auch in tropiſchen Verhältniſſen eingehend zu prüfen.

Beſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Donnerstag 7. Mal 1951

Der Artiſt unter Mordanklage.
Beginn des Mordprozeſſes Urban.

Vor dem Schwurgericht beim Landgericht II in Berlin
begann der Prozeß gegen den Artiſten Karl Urban, der
ſich unter der Anklage des Mordes in Tateinheit mit ſchwerem
Raube zu verantworten hat. Karl Urban hat in den ſpäten
Abendſtünden des 20. Januar d. J. den jährigen Ern ſt
Schmoller, der im Mercedes Lichtſpieltheater in Berlin
Neukölln Geſchäftsführer war, in den Bureauräumen des
Theaters niedergeſchoſſen und wie es in der Anklageſchrift
heißt die Tageskaſſe in Höhe von 875 Mark geraubt. Die
Mordkommiſſion verfolgte damals etwa vierzig Spuren Urban
erbrachte jedoch einen Alibibeweis und mußte nach kurzer Ver
haftung wieder auf freien Fuß geſetzt werden. Wenige Tage
ſpäter wurde er jedoch von neuem feſtgenommen und ſo in die
Enge getrieben, daß er am Morgen des Tages, an dem er den
Weg zum Standesamt antreten wollte, ein umfaſſendes
Geſtändnis ablegte.

Karl Urban, der Sohn eines penſionierten Straßenbahn
ſchaffners, hat den Krieg bei der Marinediviſion mitgemacht
und wurde 1918 als Obermatroſe entlaſſen. Jn den Jn
flationsjahren kam er wiederholt mit dem Strafgeſetz in
Konflikt und mußte

wegen Diebſtahls
vier Gefängnisſtrafen von zuſammen zwei Jahren und ſechs
Monaten verbüßen. Jm Jahre 1923 hat er zum erſtenmal ge
heiratet. Er war dann in mehreren Berliner Kinos als
Bühnen und Maſchinenmeiſter angeſtellt, bis er im März 1929
als Artiſt nach Amerika ging. Jm Dezember 1930 kam er mit
400 Dollar in der Taſche wieder nach Deutſchland und verlobte
ſich bald darauf mit der Grotesktänzerin Schenk. Da
er inzwiſchen ſein ganzes Geld verbraucht hatte, will er auf
den Gedanken gekommen ſein, im Mercedes-Lichtſpieltheater,
in dem er früher beſchäftigt geweſen war, Geld zu rauben,
um heiraten zu können. Er habe geglaubt, daß er in den
Bureauräumen den Geſchäftsführer Silbermaänn, einen
alten Herrn, antreffen werde, und daß er dieſen durch eine
kräftige „Artiſtenbackpfeife“ würde zu Boden ſtrecken
können. Als er dann aber ſtatt des alten Silbermann den Ge
ſchäftsführer Schmoller angetroffen habe, habe er mit
ſeinem amerikaniſchen Revolver, den er gewohn-
heitsmäßig bei ſich getragen habe, blindlings drauflos
geſchoſſen. Es ſei noch erwähnt, daß ſich des Mordes an
Schmoller ſpäter auch

Urbans Bruder
bezichtigt hatte. Dieſe Selbſtbezichtigung erwies ſich jedoch im
Laufe der Unterſuchung als falſch. Urban beſtreitet entſchieden,
irgendwelche Geldbeträge aus dem Kino mitgenommen zu
haben; wenn das Geld fehle, ſo müſſe es bei der Verwirrung,
die nach der Bluttat im Lichtſpieltheater herrſchte, ein anderer
genommen haben.

Vor einigen Tagen wurde der Angeklagte in einem
Zivilprozeéeß verurteilt, in einem beſtimmten Maße für den
Lebensunterhalt der völlig mittelloſen Familie des erſchoſſenen
Schmoller zu ſorgen.

Nah und Fern
O Zwei weitere Todesopfer des Wilhelinsburger Giſt

gasunglücks. Das Giftgasunglück in den Wilhelmsburger
Zinnwerken hat noch zwei weitere Todesopfer gefordert:
die Arbeiter Paul und Roſenberg ſind im Barmbecker

Krankenhaeſe geſtorben, nachdem alle Verſuche der Arzte,
die Blutzerſetzung durch Transfuſion aufzuhalten, ge
ſcheitert waren. Damit ſind bis jetzt von den neun bei
dem Transport der Zinnkrätze erkrankten Arbeitern ſechs
ihren Vergiftungen erlegen. Bei drei Arbeitern beſteht
noch Lebensgefahr. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
muß angenommen werden, daß es ſich um eine Arſen
waſſerſtoffvergiftung handelt. Die Zinnkrätze iſt ſofort
ſichergeſtellt worden, ſo daß keine Gefahr mehr für die
Belegſchaft des Werkes beſteht.

O Schweres Brandunglück im Odenwald. In Reichels
heim im Odenwald brach in einem Schulhauſe, in deſſen
oberem Stockwerk der 76jährige frühere Rektor Bormet
und ſeine Ehefrau ſowie eine Hausangeſtellte wohnten, ein
Brand aus. Als die Feuerwehr erſchien, fand ſie Bormet
ſowie die Hausangeſtellte erſtickt in den Betten vor. Die
Ehefrau Bormet zog ſich ſchwere Verbrennungen zu, die
ihr Aufkommen als zweiſelhaft erſcheinen laſſen.

O Den Freund auſ Verlangen getötet. Jn der Nähe
von Friedrichswille bei Beuthen wurde der Hauer Johann
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Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

67. Fortſetzung Nachdruck verboten
Drei Stunden. Drei Ewigkeiten. Frau Hilbertt

ſaß in einem der Stühle der kleinen Kapelle. Knien konnte
ſie nicht mehr. Jhre Lippen fanden kein Wort des Gebetes.
Selbſt die Bitten des Vaterunſers verwirrten ſich in ihrem
Geiſte.

„Jch bin ſchuldig. Straf mich, aber nicht ſo, nicht ihn
nimm hinweg, mtch, die Schuldige!“

Reichmann ſtand in dem hellen, großen Zimmer, in wel
ches man Hilbertt gebracht hatte. Er neigke ſich über den
Freund, der noch in Narkoſe lag.

„Eins zwei drei vier fünf“ zählte er und
ließ den Deckel ſeiner Uhr aufſpringen. „Hans Jörg
Hans Jörg.“

Die Lider des Schlafenden hoben ſich nicht.

Reichmanns Finger blieben reglos auf dem Puls Hil-
bertts.

„Hans Jörgl“
Wie eine hämmernde Welle rann das Blut durch Reich

manns Körper. Wenn es mißglückt war?
Jhm war, als ziehe ihn etwas rückwärts. Sie hatten

zu dreien gegen ihn geſtimmt. Keiner dafür. Und und
er hatte getan, was er in tauſend anderen Fällen nicht
getan, nicht gewagt hätte. Er hatte nicht geſpielt mit
Jörgs Leben. Nein, das nicht. Wenn, dann hatte er ihm
einen Tag ſeines Lebens genommen.

Er fühlte keine Reue er würde auch morgen das
gleiche kun, und wieder und wieder. Nur an Hans Jörg,
an keinem anderen ſonſt und an ſeinem Weibe würde er
dieſes letzte verſuchen. Dies allerletzte.

Er hatte über Hans Jörg hinweggeſehen.
Hand zuckte in der ſeinen

Hilbertts

Reichmann ſah in deſſen offene Augen. Ruhig, zwin
gend, jede Frage ausſchließend, drückte er ihn zurück.
v geht dir gut? Ja! Du haſt keine Schmerzen!

ein!“
Er drückte auf die Klingel über dem Bette.
„Herr Doktor Hilbertt iſt wach. Es geht ihm gut.“
Die Schweſter nickte bejahend.
„Soll ich?
„Ja, eine Taſſe Flüſſigkeit ſonſt nichts und man

ſoll meiner Frau telephonieren, daß man den Herrn Doktor
heute noch nicht beſuchen darf. Gehen Sie, Schweſterl“

Eliſabeth ſtand in einer der Niſchen. „Schweſter
„Er iſt wach. Es geht ihm ordentlich. Sie dürfen ihn

heute für keinen Fall mehr beſuchen, läßt Herr Doktor Reich
mann ſagen.“

n ich meinen Mann nicht für einen Moment ſpre
hen?“

„Jch will ihn fragen.“
Ein tiefes Rot auf den ſonſt ſo blaſſen Wangen, kam die

junge Schweſter zurück.
„Der Herr Doktor hätte keine Zeit, ſoll ich beſtellen. Er

läßt grüßen und Sie möchten ihn nicht erwarten bis mor
gen zur Zeit der Sprechſtunde.“

Frau Hilbertt nahm die Nachricht gefaßt entgegen.

e Mann wird wiſſen warum. Er will gewiß das
Beſte.“

Und auch dieſer Tag und dieſe Nacht verrann, mochte
man im Doktorhauſe auch glauben, es käme kein Abend und
kein Morgen mehr, ſo ſchleppend ſchlichen die Stunden Es
würde doch wieder hell und die Sonne ſtieg lachend über
dem kleinen Eiſenbach empor.

„Mein Mann rief Eliſabeth, die am Fenſter ſtand und
rannte nach dem Flur.

Er kam die Treppe vom Vorgarten herauf, langſam,
Schritt um Schritt ſein Geſicht war blutleer, Furchen
gruben ſich um ſeinen Mund. Er trug den Oberkörper faſt
nach vorne gebeugt.

„Georgl“ Eliſabeth ſah erſchrocken in ſeine Augen.

„Ja hernach, Eliſabeth es geht ihm nicht
ſchlechter als geſtern. Sag's auch ſeiner Mutter. Jeht
müßt Jhr mich allein laſſen. Eine Stunde ganz allein
Sonſt wird's mir zu viel.“

„Laß es mich machen, kleine Lieſe. Jch mach's ſchon
recht,“ ſagte Hanna und ſchob die junge, weinende Frau
ins Wohnzimmer.

Reichmann wandte ſich nicht um, als ſie ins Schlafzim
mer trat. Wortlos ſtellte ſie eine Flaſche Wein neben ihn
auf den kleinen Tiſch. Das Schinkenbrot war in Streifen
geſchnitten. Das Ei lag geviertelt auf dem goldgerandeten
Teller, geſalzen und je eine Semmelſchnitte daneben.

„Wenn Sie das Bad wollen, Herr Doktor, dann läuten
Sie. In zehn Minuten können Sie dann hineinſteigen.“

„Ja! Liegt der Chauffeur im Leichenhaus?“
„Seit geſtern um drei Uhr. Ich habe im Pfarramt

geſagt, daß alles bezahlt wird auch die Beerdigung Und
zwei Kränze hab' ich beſorgt. Einen für Sie und die Frau
Doktor, und den andern für michl“

Reichmann trat vom Fenſter weg und wandte ihr ſein
Geſicht zu.

Herr Jeſus ſie ſpürte einen Riß bis ins Jnnerſte.
Um zwanzig Jahre älter. Das mußte ihn doch furchtbar
mitgenommen haben. Was konnte ſie ihm denn noch Liebes
tun, gerade jetzt für den Augenblick? Daß ſie ſo vergeßlich
war. Aber wenn das Unglück einem ſo ſcheffelweiſe ins
Haus fiel, vergaß man vieles „Jch gratuliere auch, Herr
Doktor.“

Er machte einen abwehrenden Wink mit der Hand. „So
weit iſt er noch nicht. Es kann immer noch eine Kataſtrophe
kommen.

„Das hab' ich auch nicht gemeint, Herr Doktor. Wenn
unſer Herrgott ſeine Schultigkeit tut, wie Sie's getan haben,
ſtimmt's ſchon zum Schluß. Aber da drinnen in einem
Schreiben, ich hab ſie alle aufgemacht, wie Sie's gewollt
haben, da ſteht etwas von einer Beförderung, ich weiß es
nimmer, aber Sie werden's ſchon finden.“

Fortſetzung folgt.)



Morawietz aus Stollaxzowitz erſchoſſen aufgefunden. Als
Täter wurde der 18 Jahre alte erwerbsloſe Stellmacher
geſelle Johann Sowa aus Stollarzowitz verhaftet. Sowa
gab an, daß er Morawietz, mit dem er befreundet geweſen
ſei, auf deſſen ausdrückliches Verlangen getötet habe.

O Erdbeben in England. Jn der Grafſchaft Lancaſhire
in England ereignete ſich ein heftiges Erdbeben, das über
eine halbe Minute dauerte. Das Beben war von unter
irdiſchem Getöſe begleitet und richtete in verſchiedenen
Orten erheblichen Schaden an. Hunderte von Schorn
ſteinen und die Wände mehrerer Häuſer ſtürzten ein. Per
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

O Sechs Menſchen bei einem Großfeuer umgekommen.
Sechs Gebäude der Ortſchaft Jaſtkow bei Kielce in
Kongreßpolen fielen mit ſämtlichen Wirtſchaftsgebäuden
einem Feuer zum Opfer. Sechs Menſchen kamen in den
Flammen um.

O Ein Dampfer auf hoher See in Brand geraten. Auf
dem eſtniſchen Dampfer „Koit“, der ſich auf der Fahrt
nach Antwerpen befand, brach in der Nähe der ſchwe
diſchen Küſte ein Feuer aus, durch das der Dampfer völlig
vernichtet würde. Die Beſatzung, die auf 17 Perſonen
beſtand, konnte ſich retten. 100 Rinder, die ſich auf dem
Schiffe befanden, ſind verbrannt.

O Ein vollbeſetztes Auto ſtürzt in einen Fluß Auf der
bergab führenden Straße von Glatz nach Hollenau ver
ſagte infolge eines Materialfehlers die Steuerung eines
vollbeſetzten Laſtautos, der Staählhelmleute nach Neurode
und Hausdorf von einem Deutſchen Tag nach Hauſe
brachte. An der Brücke der Steine ſtürzte der Wagen in
den Fluß. Sieben Perſonen wurden ſchwer verleht. Ein
Verletzter aus Neurode iſt an den Folgen eines Schädel

g.bruches geſtorben.

Aus dem Gerichtsſaal
S Beſtätigtes Todesurteil. Am 24. Novenber des vergange

nen Jahres verurteilte das Schwurgericht in Freiberg (Sa.)
den zwanzigjährigen Wirtſchaſtsgehilfen Paul Ulbricht wegen
Mordes, begangen an ſeiner Braut, der achtzehnjährigen
Haustochter Trappe aus Dörnthal, zum Tode. Der Erſte
Strafſenat des Reichsgerichts hat die Reviſion des Ulbricht
gegen dieſes Urteil verworfen. Damit hat das Todesurteil
Rechtskraft erlangt.

Haus Und Landwirtſchaftliches.
Anpflanzung an Schattenplätzen.

Schattige, durch Mauern und Gebäude beengte
Gärten ſind zur Aufzucht von Gemüſe ungeeignet. Auch
bei Blumen muß man in der Auswahl der Sorten

ſehr vorſichtig ſein, da dieſe gern hoch aufſchießen
und ſchlecht blühen. Die beſten Erfolge erzielt man
noch mit Obſt, je nach den Raumverhältniſſen ließen
ſich Steinobſtbäume als Hochſtamm in den Sorten
Zarpflaume, Sultan, Althaus, Reineklode, frühe Mira
belle und Zimmers Frühzwetſche verwenden. Auch Birnen

in gleicher Form oder als ſenkrechter Schnurbaum zur
Verdeckung der Mauer und Gebäudeflächen in Sorten
Juli Dechant, Frühe von Treveaux, Williams Chriſt
birne, Doppelte Philippsbirne und Gelleres Butterbirne,
Apfel als Säulenpyramide oder ſenkrechter Schnurbaum
Zur Mauerverdeckung aus Sorten, die gegen Blutlaus
nicht emfindlich ſind, da dieſe in den geſchloſſenen Gärten
beſonders ſtark auftritt: Roter Aſtrachan, Apfel aus
Eroncels, Ontarioapfel, alle auf gelben Paraditesanter
lagen veredelt, da ſie auf dieſer Unterlage die ſchönſten
Früchte bringen. Himbeeren und Schattenmorellen ſind
für ſchattige Gärten gut geeignet, ſie liefern noch recht gute
Erträge, ebenſo Johannisbeeren als Unterpflanzung,
hingegen neigen Stachelbeeren als Sträucher gern zu
Krankheiten; dieſe ſind als Halb oder Hochſtamm mehr
zur Anpflanzung zu empfehlen, da der Meltau, der gern
an denſelben auftritt, leichter bekämpft werden kann. Un
ſchöne Ecken laſſen ſich durch nicht zu ſtark wachſende Haſel
nüſſe, wie Webbs Preisnuß, gut verdecken, ſie liefern auch
in ſolchen Lagen noch gute Erträge. Man darf jedoch nie
an die Erträgniſſe ſolcher halbſchattigen Gärten in An
forderungen ſtellen wie in freier, ſonniger Lage.

mäßig entfalten.

Die Schuppenheide.
Die unſerem Heidekraut nahe verwandte Schuppen

heide iſt ein niedriger, kriechender Zwergſtrauch, der nur
etwa 15 Zentimeter hoch wird. Er gedeiht im höheren
Norden wild, rings um die Nordpolzone herum, in
Schweden und Norwegen, in Grönland, in Sibirien, in
Labrador, das ſind ſeine Heimatländer. Blühend macht
dieſer kleine Strauch einen ganz eigenartigen, unvergeß
lichen Eindruck. Seine dunkelgrünen, winzigen Blättchen
erinnern nämlich, da ſie eng aneinandergeſchmiegt ſind,
an den Bärlapp. Jm Verhältnis zu dieſen Blattſchuppen,
wonach die Schuppenheide heißt, ſind die weißen glockigen
Blüten ziemlich groß und haben ein ähnliches Ausſehen
wie Maiglöckchen. Jm Mai blüht das Gewächs in ſeiner
Heimat auch, beginnt allerdings meiſt ſchon etwas früher,
nämlich ab Mitke April, in unſeren Zonen. Jm Handel
ſcheint die Schuppenheide merkwürdigerweiſe trotz der jetzt
ſo großen Vorliebe für Steingärten noch ziemlich ſelten zu
ſein, ſo daß man ſie nur ausnahmsweiſe bekommen kann,
wenn man ſich nicht mit ausländiſchen Blumenfreunden im
hohen Norden in Verbindung ſetzt. Man pflanzt ſie

zwiſchen großen Steinen an einem ſchattigen oder min
deſtens gegen ſtarke Sonnenſtrahlen, die der nordiſche Gaſt
gar nicht verträgt, geſchützten Platz in ein Erdgemiſch,
welches man aus grober Heideerde, Raſenerde, Laub
mulm, Sand und Torf zuſammenſtellt. Sie macht dann
nur noch zwei Anſprüche erſtens will ſie es dauernd ſehr
feucht haben und zweitens muß man ſie im Winter erſt
recht vor Sonnenbeſtrahlung ſchützen, indem man ſie mit
Nadelreiſig locker und ſehr luftig bedeckt. Wer dieſe Mühe
auf ſich nimmt, wird an dieſem ſchönen Vertreter der
Heidekrautfamilie viel Freude erleben, ſobald derſelbe erſt
einmal richtig eingewurzelt iſt, was bei ſolchen an die
langſame Vegetation des hohen Nordens gewöhnten
Gewächſen immer einige Geduld erfordert. Beſonders
auf einem Hintergrund von großen Steinplatten hebt ſich
dann der tiefgrüne Sonderling mit ſeinen blendend
weißen, immer von honigſuchenden Jnſekten urnſpielten
Blütenglocken wirkungsvoll ab.

Mechaniſche Eierregiſtrierung.
Ohne genaue Legekontrolle kommen wir zu keiner

Rentabilität auf dem Hühnerhof und es kann ſich dann
die Herauszüchtung beſter Legeſtämme niemals plan

e Das weiß heute jeder Züchter und jedeGeflügelhalterin. Alles recht gut, wendet manche länd
liche Hausfrau nicht mit Unrecht ein, aber woher gerade
in der Legezeit und bei der überarbeit auch noch dafür
die Zeit nehmen? Es iſt in der Tat richtig, daß die Kon
trolle von beiſpielsweiſe 250 Legehennen eine Menge Zeit
beanſprucht und da man nach dem üblichen Syſtem hierzu
fünf auf Tafeln geſpannte Legeliſten von ziemlicher Größe

bei ſich führen muß, auch recht umſtändlich iſt. Dem ver
ſucht ein neuerdings uns mehrfach in Geflügelfarmen
begegnender mechaniſcher Regiſtrierapparat abzuhelfen,

der den Vorteil hat, handlich zu ſein, die Kontrolle ganz
erheblich zu erleichtern und zu vereinfachen und ſie ſchon
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beim Rundgang durch die Legeſtälle fix und fertig zu
machen, ſo daß die ſpätere Übertragung in Reinſchrift am
Schreibtiſch völlig in Wegfall kommt.

Der Apparat, für 100 bis 250 Legehennen berechnet,
hat die Geſtalt und Größe einer Zigarrenkiſte und kann
alſo leicht unterm Arm mitgenommen werden. Die Lege-
liſten ſind auf drehbare Walzen aufgeſpannt. Oben und
unten an dem Käſtchen befinden ſich Knöpfe, welche die
Schaltvorrichtungen darſtellen und mit je einem Druck
die Liſte nach vorwärts oder rückwärts verſchieben. Der
Deckel des Käſtchens iſt, wie unſere Abbildung zeigt, mit
Schreibausſchnitten verſehen, durch welche man die
nötigen Eintragungen auf die Liſten macht. Auf einem
beſonderen Streifen ſind die Ringnummern der Hennen
verzeichnet. Unmittelbar neben dieſen Nummern erſcheint
jeweils die Fläche, welche die Tageseintragung für die
betreffende Henne aufnimmt. Ein Jrrtum kann alſo
nicht unterlaufen. Will man ſich aber überzeugen, wie die
Eintragungsergebniſſe der letzten Zeit geweſen ſind, ſo
beſteht auch dafür die Möglichkeit. Mit einem Handgriff
laſſen ſich nämlich die oberen Teile der Walzen heräus-
nehmen und die Liſten rückwärts aufrollen. Man hat dann
die ganze bisherige Legeliſte vor ſich.

Der Apparat, der im Handel etwa 10 Mark koſtet, iſt
zunächſt für Hennenzahlen bis 250 angefertigt worden.
Er ließe ſich ſelbſtverſtändlich entſprechend größer auch für
höhere Beſtände herſtellen, doch hat man ja die Möglichkeit,
mehrere Apparate nebeneinander zu benutzen, und durch
ein größeres Format würde der Apparat bei dem Her un
wandern und Bücken in den Legeſtällen vielleicht weniger
bequem werden. Auf alle Fälle iſt es praktiſch und auch
ein angenehmes Gefühl, daß man nach dem Rundgang
durch die Legehalle oder die Ställe fix und fertig iſt und
die Legeliſten aufbewahrungsfähig erledigt hat, ohne nun
noch einmal, wo ſchon wieder andere Arbeit drängt, ſich
zum Abſchreiben an den Schreibtiſch ſetzen zu müſſen.
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därtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

68. Fortſetzung Nachdruck verboten
Er nickte und entkorkte die Flaſche Wein. Die Hanna

war Jan zufrieden. Mehr konnte man für die Minute
gar nicht wollen. Jetzt trank er ſeinen Wein und dann
kam der Appetit nach einem Brot und der Hunger nach Ei
und Schinken. So kam alles wieder ins Gleis.

Und dem armen Raſter, dem konnte kein Herrgott mehr
helfen. Wer weiß, ob der nicht das beſte Teil von allem
abbekommen hatte. Man brauchte ſich wahrhaftig um das
bißchen Leben nicht ſo zu reißen.

Um zehn Uhr ſchrillte die Klingel zur Küche.
Hanna warf noch eine große Schaufel Glut in den Bade

ofen, alles andere war ſchon bereit.

So und nun laß ihm noch eine halbe Stunde Ruhe
mein Kindchen beſchwichtigte ſie Eliſabeth, die ihn durch
aus ſehen wollte. „Hernach, wenn ihm ganz wohl iſt, kommt
er von ſelbſt.“

Frau Hilbertt reichte ihm beide Hände als er eintrat
Jhre Augen waren voll Tränen, aber ſie meiſterte ſich. Die
ſer Mann brauchte jetzt Ruhe, Ruhe und wieder Ruhe.

Er hielt die kühlen, zitternden Finger eine Weile feſt.
„Was ein Menſch tun kann, habe ich getan gnädige

Frau. Mehr kann ich nicht!“
„Gott wird es ſegnen, Herr Doktor!“
Reichmann zog ſeine Frau an ſich und hob ihr verwein-

tes Geſicht empor.

„So jetzt kannſt du mir einen Kuß geben und mir
guten Morgen wünſchen. Frage ſo viel du willſt. Es
wäre beinahe nichts mehr übrig geblieben von dem armen
Hans Jörg Nur das Herz hab' ich ihm auf dem
gleichen Fleck gelaſſen.“

„Mehr als Zwei Beſuche darf er nicht empfangen, Schwe
ſter Paula. Ein für allemal. Wenn die Dame ſich
nicht abweiſen läßt, dann ſchicken Sie dieſelbe zu mir her
auf. Ich werde ſchon fertig damit.“

Doktor Reichmann ſchritt ärgerlich durch die Türe zu
Hans Jörgs Zimmer. Die machten alles wieder entzwei,
was er ganz gemacht hatte. Verrückte Frauenzimmer.

Er unterſuchte die Wunde, die quer über den ganzen
Leib lief. Sie eiterte noch an einigen Stellen und mußte
noch immer offengehalten werden. Grund zu Beſorgnis
war vorläufig keiner vorhanden. Er war ganz zufrieden,
ſo wie er war.

„Wie fühlſt du dich, mein Lieber? Es iſt zum Er
tragen So Na ja, auf einmal geht das nicht.“

Frau Hilbertt kam ins Zimmer. Man hatte ihr einen
Raum neben Hans Jörgs Krankenſtube eingeräumt. Nun
konnte ſie Tag und Nacht bei ihm ſein. Sie reichte jedem
der beiden Männer eine Hand und ſchob einen Stuhl für
Reichmann an das Bett. Er wehrte dankend.

„Jetzt nicht, gnädige Frau. Vielleicht heute mittag. Eine
Dame wartet unten, ſie will zwar zu dir, Hans Jörg, aber
es tut mir leid, ſie muß ſchon mit mir vorlieb nehmen. Die
Liesl heult, wenn ſie dich nicht ſehen darf. Und dann will
heute Kollege Brandes dich vbeſuchen, wahrſcheinlich um zu
ſehen, ob du wirklich noch gang biſt. Er hat bei der Opera
e aufbegehrt, weil er meinte, ich ließe nichts an dir
übrig

Hilbertt griff nach ſeiner Rechten und drückte ſte. „Jch
frage mich Tag und Nacht, wie ich meine Schuld bei dir be
gleichen kann, Georgl“

„So. Ich dachte, du hätteſt etwas Beſſeres zu denken.
Alſo auf Wiederſehen bis heute mittag. Und quäle Schwe
ſter Paula nicht wieder, wenn ſie dir nicht genug zu eſſen
gibt. Sie darf nicht ich hab's verboten.

Er lachte ihm unter der Türe zu und nickte bekräftigend,
als er Hilbertts erſtauntes Geſicht ſah

Die Schweſter hatte Reichmanns Worte gerade noch ge
hört. Mit einem herzlichen Lächeln ſtellte ſie das Früh

ſtück auf den kleinen ſchiebbaren Eßtiſch und legte di
viette daneben.

„Jch habe Jhnen furchtbar
Paula.“ Hilberkt ſah ihr ſchalkhaft unter das blaſſe, feine
Geſicht. „Doktor Reichmann iſt es, der mich verhungern
laſſen will, Sie nicht. Jch werde recht brav, ſein dafür, da
mit Sie Freude an mir haben und ich wieder lieb Kind bin
bei Jhnen.“

Während Hilbertt ſein Frühſtück zu ſich nahm, machte
Reichmann ſeine Beſuche in den verſchiedenen Krankenzim
mern. Er wurde überall mit dankbaren Augen begrüßt. Jn
der Kinderabteilung ſtreckten ſich ihm ein paar Aermchen
enkgegen. Er legte ſchweigend eine Tafel Schokolade auf
die Decke eines kleinen Mädchens, das ihn aus großen,
ſchmerzerſtarrten Augen anſah.

„Morgen du und übermorgen der kleine Fritz und
dann das Hannchen. Jeden Tag ein anderes,“ beſchwich
tigte er, als er die ſehnſüchtigen Blicke bemerkte.

„Die Dame wartet noch immer,“ meldete die eintretende
Schweſter.

Reichmann murmelte etwas zwiſchen den Zähnen. Ein
Segenswunſch war es nicht, denn eine dunkle Blutwelle
ſchoß ihm dabei in die Stirne und der Schweſter in die
Wangen.

e ſie ein andermal wieder kommen, Herr Sanitäts
rat?

Er verneinte, winkte den Kleinen zu, gab noch einige
Verordnungen und ging dann nach dem Sprechzimmer. Eine
Dame trat bei ſeinem Eintreten vom Fenſter zurück. Reich
mann konnte nicht anders, er lachte gerade hinaus. Sie
biß ſich verletzt auf die Lippen.

„Nella, verzeih ſei gut, Nella. Du kannſt ja nicht
wiſſen, mit welchen Koſenamen ich die Dame im ſtillen über
ſchüttete, die da in aller Herrgottsfrühe ſchon zu Hans Jörg
will und als die Schweſter eben ſagte, ſie wäre noch
immer da, da habe ich allen Fluch des Himmels auf dich
herabgerufen. An dich habe ich nicht gedacht. Seit wann
biſt du denn zurück?“

(Fortſetzung folgt.)

unrecht getan, Schweſter
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